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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


a Aus gabe 
i äglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 39, 


Dionnerſtag den 8. Februar 189. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ine u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


Zum ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer beſonderen 
Beilage eine Ueberficht derjenigen Zollſätze, welche bezüglich des 
ruffiſchen Zolltarifes zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Dele⸗ 
girten vereinbart worden find. Die für das Schlußprotokoll des 
Handelsvertrages beſtimmten Vereinbarungen zolltarifariſcher 
Natur find am Schluß der Beilage gleichfalls abgedruckt. Weiter 
meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Dem Vernehmen nach iſt die 

nterzeichnung des aus der deutſch⸗ruſſiſchen Zollkonferenz hervor⸗ 
gegangenen Vertragswerkes für einen der nächſten Tage in 
Ausſicht genommen. Wir können beſtätigen, daß den Bundes⸗ 


regierungen der heute im „Reichsanzeiger“ zur Publikation ge⸗ 


langende ruſſiſche Vertragstarif vor einigen Tagen in franzböſi⸗ 
chem Text zugegangen iſt. 

In dem Entwurfe iſt die Dauer des Vertrages auf 10 
Jahre feſtgeſetzt. Ergänzend zu den obigen Mittheilungen erfährt 
das „Berl. Tagebl.“, daß die Zölle über den Land⸗ und Seeweg 
gleichgeſtelt worden find, während bisher die Zölle über den 

andweg höher waren und dadurch die Konkurrenzfähtgkeit 
Deutſchlands im Vergleich zu anderen Ländern beeinträchtigt 
war. Wie der „Konfektionär“ erfährt, find außer dem Tarif 
auch Abmachungen getroffen worden, die auf die Verwaltungs⸗ 
maßregeln Bezug haben und für den gegenſeitigen Zollverkehr 
Erleichterungen bringen. Auf Grund des in Ausfiht genomme⸗ 
nen gegenfeitigen Rechtes der Meiſtbegünſtigung werden der 
deutſchen Ausfuhr auch die Tarifſätze aus dem rufſiſch⸗franzöfi⸗ 
chen Handelsvertrag von 1893 zu Gute kommen, fofern die⸗ 
. günſtiger ſind als diejenigen des nunmehr vereinbarten 
arifs. 

Wir greifen nachſtehend, nach der „N. A. Ztg.“ einige Po⸗ 
tionen von beſonderer Wichtigkeit heraus, für welche wir die 
Sätze des ruſſiſchen allgemeinen Tarifs von 1891, des Kampf⸗ 
zolltarifs, des jetzt vereinbarten deutſch⸗ruſſiſchen Konventional⸗ 
tarifes und des im letzten Sommer in Kraft getretenen ruffiſch⸗ 
ſfranzöfiſchen Konventionaltarifes nebeneinander ſtellen # 

ruſſiſcher Tarifſatz pro Pub 


in Rubel Gold 
Allgem. Kampf⸗ deutſch⸗franzöſiſcher 
Tarif Tarif Konventtonaltarif 
1891 1893 1894 1893 
Kohle (über die 
weſtl. Grenze) 0,02 0,03 0,01 nicht genannt 
oheiſen 0,35 0,35 0,30 nicht genannt 
Gußeiſen bear⸗ 
eitet . 1,70 3,06 1,40 1,53 
Stahl 0,60 1,08 0,50 nicht genannt 
Maſchinen 4,80 9,36 4,32 nicht genannt 
Landwirthſch. 
Maſchinen 0% „ 1,26 0,50 0,52 
ollene Ge⸗ 
N 7,50 14,62 3,00 nicht genannt 
ollene Ge⸗ 
webe mit 
ammgarn 1,50 2,92 1,05 1,20 
chemiſche Pro⸗ 
dukte H 2,40 4,32 1,50 1,80 
ederwaaren 
feine pro Pfd. 3,00 5,85 2,00 


nicht genannt 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 

(30. Fortſetzung.) 


6 „Ha! das ließe fich benutzen!“ rief Maitland, von einem 
edanken erleuchtet. „Das wollen wir verſuchen, ob wir nicht 
on vorher zum Ziele gelangen können. Ihre Wirthin ſagte 
Mir, fie ſei nicht zu Haufe geweſen, als Ihre Schweſter ver⸗ 
wand. Dieſe habe ihr nur ein Billet mit der Pränumerando⸗ 
iethe zurückgelaſſen.“ 
8 „Weiter wußte mir die Wirthin auch nichts zu ſagen,“ be⸗ 
7 Retiberg. „Ich begnügte mich jedoch mit dieſer Auskunft 
cht, ſondern ſtellte Erkundigungen im ganzen Hauſe an. Zwei 
Nauen hatten meine Schweſter mit einer vornehm gekleideten 
a in einen eleganten Wagen fteigen ſehen. Ein Dienft- 
ann, der beim Kutſcher auf dem Bock geſeſſen, hatte den Koffer 
erabgetragen. Mehr wußte man mir nicht zu berichten.“ 4 
* „Eine elegant gekleidete Dame?“ wiederholte Maitland wie 
— Selbſigeſpräch. „Wer könnte das geweſen ſein?“ Plötzlich 
9 er den Kopf, den er im Nachdenken auf die Bruſt hatte 
en laſſen. Möglicherweiſe befand er ſich bereits auf einer 
ern Er erinnerte ſich zweier Briefe, welche ihm der Baron 
n Sturen unmittelbar vor dem Duell für den Fall ſeines 


re zur Beſorgung übergeben und dann wieder abgenommen 
Ki Der eine war an den Juſtizrath Carus, der andere an 


5 rau von Prachwitz adreſſirt, deren Namen Maitland ſchon 
De in Geſellſchaften hatte nennen hören. Der Gedanke, daß 
10 Baron Melanie unter den Schutz dieſer Dame geſtellt haben 
une, lag nahe genug. 

— zWir wollen morgen weiter über die Sache 
ius e Maitland, ſich von ſeinem Seſſel erhebend. 

aufe des Vormittags zu mir.“ 
„Morgen früh ſechs Uhr erwartet mich Ihr Freund auf 


ſprechen,“ 
„Kommen Sie 


Politiſche FTagesſchau. 

Am Montag Abend fand, wie mitgetheilt, beim Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi das angekündigte parlamen⸗ 
tariſche Diner ſtatt, das der Kaiſer mit ſeiner Gegenwart 
beehrte. Die Muſik ſtellte das Kaiſer Franz⸗Regiment, deſſen 
Untform der Kaiſer angelegt hatte. Der Kaiſer erſchien kurz vor 
7 Uhr, hielt zunächſt einen kurzen Cercle, ſprach verſchiedene 
Abgeordnete, die ihm bekannt waren, freundlich an und ließ ſich 
Herren, die er noch nicht kannte, durch den Reichskanzler vor⸗ 
ſtellen. Bei Tafel ſaß rechts vom Kaiſer der Minifterpräfident 
Graf zu Eulenburg, links der Staatsſekretär des Innern Dr. 
v. Bötticher. Gegenüber dem Kaiſer hatte der Reichskanzler 
ſeinen Platz. Neben dem Reichskanzler ſaßen die Abgg. Fürſt 
Fürſtenberg und Fürft Ferdinand Radziwill. Es ſchloſſen ſich zu 
beiden Seiten an die Präfidenten des Reichstages und des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Von den höheren Reichsbeamten waren außer 
den Genannten anweſend die Staatsſekretäre Frhr. v. Marſchall, 
von Stephan, Graf Poſadowsky, Dr. Nieberding und Hollmann, 
ferner der Chef des Civilkabinets, von Lucanus, der Reichs⸗ 
bankpräfident Dr. Koch. Sämmtliche Fraktionen des Reichstags 
mit Ausnahme der Sozialdemokratie, freifinnigen Volksparte 
und der Antiſemiten, waren vertreten. Von den Konſervativen 
waren anweſend v. Holleufer, Graf Dönhoff, Pöhlmann, von 
Podbielski, von Saliſch, Geſcher, Uhden, von der Reichspartet, 
Frhr. v. Stumm, Krupp, Graf Moltke, Müller Harburg, von 
den Nationalliberalen Möller, Paaſche, Adt, von Benda, Dr. 
Hammacher, von der freifinnigen Vereinigung Barth, Rickert, 
Alex. Meyer, vom Centrum Heeremann, Prinz Arenberg, Graf 
Balleſtrem, Frhr. v. Huene, von den Polen von Koscielski und 
Komierowski. Nach der Tafel ließ fich der Kaiſer in einem 
Nebenzimmer in einem größeren Kreiſe von Abgeordneten auf 
einem Sopha nieder und führte mit den ihn umgebenden Ab⸗ 
geordneten eine lebhafte Unterhaltung, die insbeſonders den 
ruſſiſchen Handelsvertrag und Kolonialangelegenheiten berührte. 
Um 11 Uhr verließ der Kaijer das Haus des Reichskanzlers. 
— Ueber den Inhalt der Unterhaltung berichtet die 
„Nat.⸗Ztg.“, der Kaiſer nahm Veranlaſſung, ſich in ernſter 
und eingehender Weile über die wirthſchaftliche und politifche 
Bedeutung des ruſſiſchen Handelsvertrags auszuſprechen und 
theilte mit, daß heute, Dienſtag, ſchon durch den „Staatsan⸗ 
zeiger“ der weſentliche Inhalt deſſelben veröffentlicht werden 
würde. Se. Majeſtät charakteriſirte die Folgen einer Ablehnung 
des Vertrags in lebhaften Farben und ſprach die zuverfichtliche 
Erwartung aus, daß der Patriotismus und das Verantwortlich⸗ 
keits⸗Bewußtſein es dem Reichstage verbieten müſſe, den Vertrag 
abzulehnen. Die Fragen, welche mit dem Vertrage zuſammen⸗ 
hängen, verlangten gebieteriſch eine glückliche Löſung und der 
Reichstag werde ſich ein unvergängliches Denkmal errichten und 
die dauernde Dankbarkeit des deutſchen Volkes erwerben, wenn 
er, von reiner Vaterlandsliebe getragen, alle Bedenken gegen 
den Vertrag fallen laſſe. Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſoll der 
Kaiſer geäußert haben, die Annahme des Vertrags bilde ein 
weſentliches Moment für die Erhaltung des Friedens, die Ab⸗ 
lehnung könnte nach entgegengeſetzter Richtung wirken. Zugleich 
würde die Ablehnung die deutſche Regierung als derart ſchwach 
und dem eignen Lande gegenüber machtlos erſcheinen laſſen und 
deren Anſehen in den Augen des Auslandes jo ſehr herab⸗ 
ſetzen, daß die Krone dieſen Echec unmöglich ruhig hinnehmen 


dem Bahnhofe Friedrichſtraße, um mich nach Bremerhaven zu 
begleiten,“ wandte Rettberg lächelnd ein. 

„So kommen Sie dieſen Nachmittag in der ſechſten Stunde 
wieder,“ beſtimmte Maitland. „Doch warten Sie einen Augenblick.“ 

Er zog wieder die Brieftaſche mit dem ſchillernden Ueber⸗ 
zuge von Schlangenhaut hervor, nahm aus einem mit Banknoten 
vollgeſtopften Fache derſelben einen Hundertmarkſchein und über⸗ 
reichte ihn ſeinem neuen Verbündeten mit den Worten: „Nehmen 
Sie dies als Handgeld. Wenn der Erfolg unſere Bemühungen 
krönt, ſo hat Ihr Glück begonnen.“ 

Rettberg griff begierig nach dem Mammon, für welchen er 
— das war ihm ſehr wohl bewußt — ſeine Schweſter verkaufte 
und warf dem Geber ein bedeutſames Lächeln zu, welches ſelbſt 
dieſen höheren Dämon mit Ekel und Verachtung erfüllte. 

XX 


Eine Stunde ſpäter ließ Maitland ſich bei Frau v. Prach⸗ 
witz melden. Sie war nicht wenig über dieſen Beſuch ver⸗ 
wundert und, als derſelbe eintrat, für den erſten Augenblick 
über deſſen Aehnlichkeit mit Wolfgang frappirt. Höflich, aber 
etwas gemeſſen, empfing ſie ihn, und nachdem ſie ihn gebeten, 
ſich zu ſetzen, erkundigte fie ſich, welchem glücklichen Umſtande 
ſie die Ehre ſeiner Gegenwart verdankte. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich Sie beläſtige,“ be⸗ 
gann Maitland. „Obgleich ich es der Schicklichkeit angemeſſen 


fand, mich bei Ihnen melden zu laſſen, fo gilt mein Beſuch 


doch eigentlich einer jungen Dame, die ſich gegenwärtig unter 
Ihrer wohlwollenden Obhut befindet. Ich meine Fräulein Rett⸗ 
berg.“ 

R Frau von Prachwitz beſaß Geiſtesgegenwart genug, um ihre 
Ueberraſchung zu verbergen. 

„Fräulein Rettberg machte mir allerdings die Freude, ein 

paar Tage bei mir zuzubringen,“ antwortete ſie im harmloſen 
Tone, „hat mich aber heute verlaſſen.“ 


könnte. Als im Laufe der Unterhaltung eine abweichende Anficht 
ſeitens eines Abgeordneten laut wurde, habe ſich der Kaiſer ver: 
anlaßt geſehen, nur um ſo energiſcher die politiſche Nothwendig⸗ 
keit des Vertrages zu betonen. — Die Verantwortung für dieſe 
Darſtellung müſſen wir dem „Berl. Tagebl.“ überlaſſen. Eine 
etwas andere Färbung zeigt ein der „Kreuzztg.“ zugehender 
Bericht. Darnach wies der Kaiſer darauf hin, daß man in 
Rußland nicht überall das volle Verſtändniß für die Grenzen 
der Macht habe, welche in Deutſchland der Regierung gegenüber 
dem Parlamente gezogen ſeien, und leitete daraus die Folgen 
her, welche eine Ablehnung des ruffiſchen Handelsvertrages für 
die Auffaſſung der leitenden Kreiſe in Rußland bezüglich der 
politiſchen Lage zu Deutſchland haben könne. Der Kaiſer hielt 
die wirthſchaftlichen Geſichtspunkte, aus denen der Abſchluß des 
Vertrages bekämpft werde, trotz ihrer vollen Würdigung doch 
nicht für ſo ſchwerwiegend, daß ihnen gegenüber eine etwaige 
erhebliche Verſchlechterung der allgemeinen politiſchen Lage 
unbeachtet bleiben können und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der opferwillige Patriotismus, welcher den Vertretern der 
Landwirthſchaft von jeher zu eigen geweſen, auch diesmal der 
Leitſtern ihres Handelns ſein werde. Reichstagepräſident von 
Levetzow wies in längerer und entſchiedener Darlegung darauf 
hin, daß die Agitation gegen den ruſſiſchen Vertrag, wenn auch 
vielfach leider übertrieben, aus der bis zum Aeußerſten geſteiger⸗ 
ten Nothlage der Landwirthſchaft gewiſſermaßen mit Natur⸗ 
nothwendigkeit hervorgegangen ſei, daß aber die Kreiſe, welche 
diesmal ſich zur Bekämpfung der Regierung des Kaiſers ges 
zwungen ſehen, an Liebe und Verehrung für den Monarchen 
und an Hingabe für das Vaterland nach wie vor von keiner 
Seite fich übertreffen laſſen werden. Wie noch berichtet wird, 
haben außer Herrn v. Levetzow auch noch andere Gäſte, deren 
Loyalität über allen Zweifel erhaben iſt, ehrfurchtsvollen, aber 
freimüthigen Widerſpruch erhoben. — Aus dem weitern 
Verlauf des zwangsloſen Geſprächs, welches u. a. auch das 
Nationaldenkmal berührte, ergab ſich eine begründete Hoffnung 
auf eine Verſtändigung über dieſes vielumſtrittene Thema. Se. 
Majeſtät bewegte ſich in leutſeligſter Weiſe, wenn auch in ernſter 
Stimmung unter den Gäſten des Reichskanzlers, jedem einzelnen 
ſein Intereſſe durch huldvolle Fragen bekundend. 


Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſa gemeldet: Vier 
der Theilnahme an einer verbrecheriſchen Geſellſchaft angeklagte 
und ſchuldig erkannte Individuen wurden vom Kriegsgericht zu 
Gefängnißſtrafen von 2 bis 8 Jahren, verſchärft durch Zellenhaft 
von 4 bis 16 Monaten, verurtheilt. — In Noceto bei 
Carrara wurde ein Mann namens Nicolint mit 32 anderen 
Individuen verhaftet, welche Räuberbanden angehören, deren 
Anführer Nicolini war und die am 13. v. Mts. in Caſtelpoggio 
geplündert und Gewehre geraubt haben. Die Verhafteten haben 
bereits ſämmtlich Geſtändniſſe abgelegt. 


Die geſammte Preſſe von Paris beſpricht die Hinrich⸗ 
tung Vaillant's und ſpendet dem Präfidenten Carnot 
ungetheiltes Lob, weil er trotz der zahlreichen Drohbriefe der 
Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen hat. 


Die Verſchlimmerung der ſozialen Verhältniſſe in Spanien 
macht Fortſchritte; auch die Provinz Toledo iſt durch eine Schaar 
bewaffneter Banditen, die auf den Bergen zwiſchen Madridejos 
und Gonquegra erſchienen, in großen Schrecken verſetzt worden. 


Obgleich Maitland den Schein des Gleichmuths beizube- 
halten ſuchte, ſo lag doch eine gewiſſe unmuthige Schärfe in 
ſeinem Ton, als er erwiderte: „Dann erlaube ich mir, 
gnädige Frau, Sie um Fräulein Rettberg's Adreſſe zu bitten.“ 

„Leider bin ich nicht in der Lage, dieſen Wunſch zu er⸗ 
füllen,“ war die höfliche Antwort. 

„Darf ich beſcheiden fragen, ob dieſe ablehnende Antwort 
einen beſonderen Grund hat oder ob Ihnen ſelbſt der Aufent⸗ 
halt der jungen Dame unbekannt iſt? Da ich für Fräulein 
Rettberg ſehr wichtige Nachrichten habe, fo iſt es durchaus 
nöthig, daß ich Ihre Adreſſe erfahre.“ 

„Ich geſtehe,“ verſetzte Frau von Prachwitz, „daß ich Ihnen 
den gewünſchten Aufſchluß nicht gebe, weil das Fräulein mich 
gebeten hat, niemand zu ſagen, wohin ſie gegangen iſt.“ 

„Aber mit Rückficht darauf,“ erwiderte Maitland, „daß An⸗ 
gelegenheiten der ernſteſten Art, an welcher ihr Bruder betheiligt 
if, in meiner Hand ruhen, ſollte ich doch meinen, fie müßte 
eine Ausnahme zu meinen Gunſten gemacht haben.“ 

„Sie hat es nicht gethan,“ entgegnete Frau von Prachwi 
trocken, „und ſomit kann auch ich es ne auf ah nie 
eine ee 5 ＋ — 

„Nein, gnädige Frau, dieſer Anſicht vermag ich nicht bei⸗ 
zupflichten,“ verſetzte Maitland kühn; „ich ſollte 1 N55 Mute 
daß Sie in Betracht meiner geſellſchaftlichen Stellung ohne Be⸗ 
denken die Ausnahme zu meinen Gunſten auf ſich nehmen könnten.“ 

»Ich kann es nicht, wenn ich auch wollte,“ bemerkte die 
Dame mit bedauerndem Achſelzucken. „Fräulein Rettberg iſt 
vorläufig auf ein paar Tage zu einer Freundin gereiſt, deren 
Adreſſe ich ſelbſt nicht kenne. Sie wird mir bald ſchreiben, und 
wenn ſie mich ermächtigt, Ihnen Auskunft über ihren Aufenthalt 
zu geben, ſo werde ich Ihnen dieſelbe zuſchicken.“ 


(Fortjegung folgt.) 


In Belgrad und in ganz Serbien herrſcht vollſte 
Ruhe. Die im Auslande verbreiteten gegenthetilgen Gerüchte ſind 
unbegründet; es iſt nichts geſchehen, was das Auftauchen dieſer 


Gerüchte erklären könnte. König Alexander Toll ſich bei dem 


daß er den Fehdehandſchuh, 


jüngften Hofball geäußert haben, 
ſet, auf⸗ 


welchen ihm die radikale Partei hingeworfen, geſonnen 
zunehmen. 
Nach Meldungen aus Tanger iſt Martinez Campos am 
31. Januar vom Sultan feierlichſt empfangen worden. Der 
Sultan hat bei einer längeren Anſprache erklärt, er würde die 
Riffkabylen, welche eine Störung der Freundſchaft zwiſchen 
Spanien und Marokko verſchuldet haben, aufs ſtrengſte beſtrafen. 
Er erkannte an, daß Spanien mit Mäßigkeit und Klugheit ge⸗ 
handelt habe, und verſprach, ein zufriedenſtellendes Abkommen 
treffen zu wollen. Am 3. ds. fand eine Privataudienz ſtatt. 
Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Kairo gemeldet: 
Der auf Forderung Englands ſeiner Stellung enthobene Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Krieges Matro Paſcha wurde egyptiſcher Unter: 
Kommiſſar des Domänendepartements und Groß Offizier des 


Osman⸗Ordens. 
Nach Meldungen aus Rio de Janeiro kündigte 


Admiral da Gama an, er würde nach 48 Stunden den Hafen 
in den Blockadezuſtand verſetzen; er ſetze dle Flotte in Bereit⸗ 
ſchaft und beanſpruche die Rechte einer kriegführenden Partei. — 
Die „World“ meldet: Der amerikaniſche Geſchwaderkommandant 
würde den Kreuzer „Newyork“ von Newyork nach Deſterro 
ſchicken, um die durch die Aufſtändiſchen bedrohten Unterthanen 


der Vereinigten Staaten zu ſchützen. 
Dreu fischer Jandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 6. Februar 1894. 

Das Haus tritt in die erſte Leſung der Vorlage betreffend die 
Landwirthſchaftskammern ein. ö 

Abg. Schmidt (Centr.) erklärte, man könne ſich von dieſer Kam⸗ 
mer nicht zu viel verſprechen, weil die Landwirthſchaft im eſten bereits 
ein viel vollkommeneres Vereinsleben befitze, als durch die orlage erſt 
geſchaffen werden ſolle. Die Vorlage ſei nur ein prunkendes Kleid, 
welches den ſiechenden Leib der Landwirthſchaft verdecken ſolle. Er ſei 
nicht prinzipiell gegen das Geſetz und beantrage eine Kommiſſionsbe⸗ 
rathung, wodurch ſich die Vorlage hoffentlich zum Segen der Land⸗ 
wirthſchaft geſtalten werde. ie , ’ 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) billigt nicht die Grund» 
lage des Geſetzentwurfes, da die vorgeſehene Organiſation nicht über 
genügende Mittel verfüge. Die Pächter müßten wahlberechtigt werden, 
ebenſo die Staatsoberförſter. Die Regierung müſſe die Verpflichtung 
haben, in allen landwirthſchaftlichen Fragen die Kammern zu fragen. 
Abg. Los (Ceutr.) weiſt darauf hin, daß viele Verſammlungen im 

Weſten der Monarchie ſich für die landwirthſchaftlichen Kammern aus⸗ 
geſprochen haben. 1 

Abg. Dr. v. Zoltewski (Pole) erklärt, die Vorlage ſei ein leerer 
Rahmen ohne Inhalt. Die Aufgabe der Kammern gehe aus dem Ent⸗ 
wurf nicht klar hervor. 4 

Abg. v. Mendel (anf) hält gleichfalls eine völlige Umarbeitung 
der 1 17 für nöthig. In keinem Falle darf man die Vorlage als 

eine Abſchlagszahlung auf die materiellen Forderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft betrachten. Ein Irrthum wäre es, die landwirthſchaftlichen Ver: 
eine durch die Kammern beſeitigen zu wollen; im Gegentheil werden 
dieſe Vereine durch die Kammern ihre beſte Unterſtützung erhalten und 
das Vereinsleben wird ſo geſtaltet werden müſſen, daß es ſich den 
Kammern angliedert. Die Unterſcheidung zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
beſitz iſt ein Se den wir aus der Vorlage beſeitigen müſſen. 

Miniſter v. Heyden erklärt, die Vorlage ſei vom Standpunkte 
des Staatswohles aus eingebracht und ſolle dem augenblicklichen Be⸗ 
dürfniſſe vollſtändig entſprechen. Die landwirthſchaftlichen Centralvereine 
ſollten mit den Landwirthſchaftskammern verſchmolzen werden. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) nimmt als Vertreter des 
Oſtens einen anderen Standpunkt als fein Fraktionsgenoſſe v. Mendel 
ein. Für ihn ſeien die Bedenken gegen das Geſetz ſo ſtark, daß ohne 
enſſchiedene Aenderungen feine Stimme dafür nicht zu gewinnen ſei. 
Der Oſten werde den landwirthſchaftlichen Centralvereinen Thränen 
nachweinen. Die Bauern im Oſten ſeien ſteuermüde und wahlmüde und 
würden von den Landwirthſchaftskammern nichts wiſſen wollen, wenn 
ſie noch Steuern dafür zahlen müßten. Er ſei jedoch für dieſen Verſuch 
dankbar, um ſo mehr, als wir auf die Einzelregierungen angewieſen 
feien, nachdem der Reichskanzler erklärt habe, daß er mit der Landwirth⸗ 
ſchaft nichts zu thun habe. | / 

Miniſter v. Heyden legt letztere Aeußerung dahin aus, daß die 
Landwirthſchaft nicht zur Competenz des Reiches gehöre. 

Abg. v. Schal ſcha (Centrum) hält die Aeußerung doch nicht für 
ſo harmlos. Die Landwirthſchaft ſolle der Handelspolitik geopfert 
werden. Redner wünſcht den Landwirthſchaftskammern auch Einfluß 
auf die Produktenbörſe einzuräumen. 

Abg. Sattler (nationallib.) erklärt, ſeine Freunde ſtänden der 
Vorlage im ganzen ſympathiſch gegenüber, doch ſeien die Befugniſſe der 
Kammern zu unbeſtimmt. Ein Hauptbedenken ſei das Aufſaugen der 
ſegensreich wirkenden landwirthſchaftlichen Centralvereine. Eine obliga⸗ 
torſſche Einführung der Kammern ſei nicht richtig. 

Abg. v. Tpſchoppe fi 
Einführung, da nur fie den Einfluß der Kammern ſichere. Die Central⸗ 
vereine ſollten wenigſtens bei der erſtmaligen Bildung der Kammern 
eine entſchiedene Mitwirkung erhalten. Am zweckmäßigſten wäre die 
Umwandlung der Vereine in Kammern. — 

Weiterberathung Mittwoch 1 Uhr: 


1 Schluß 4 Uhr. 
Deutſcher ata 
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Die Berathung des Etats des Innern wird beim Kapitel Reichs⸗ 
kommiſſariate fortgeſetzt. \ \ 

Abg. Bebel (Soziald.) brachte die von Hamburg aus ſtattfindenden 
Mäddchentransporte nach Rußland u. ſ. w. zur Sprache und verlangte 
energiſches Vorgehen gegen dieſen ſchmachvollen en ſowie Unter⸗ 
drückung der in Hamburg zwar offiziell aufgehobenen, offiziös aber 
fortbeſtehenden öffentlichen Häuſer. 5 

Staatsſekretär v. Botkicher erwiderte, daß zufolge Bundesraths⸗ 
beſchluſſes die öffentlichen Häuſer aufgehoben ſeien. Die Anregungen 
Bebels würden ihm indeß Gelegenheit geben, der Frage näher zu treten, 
in wie weit Lücken in der Geſetzgebung vorhanden und wie dieſelben zu 
ſchließen ſeien. 

Abg. Haſſe (nationallib.) befürwortete den Erlaß eines Aus⸗ 
mendewengsgeſche und Errichtung von Auskunftsbureaus für Aus⸗ 
wanderer. f 

Abg. Hüpeden (konſ) wünſcht vermehrte Fürſorge für unſere 
Seeleute in fremden Häfen durch Seemannsheime und dergl. 

Bei der Poſition für Arbeiterſtatiſtik forderte Abg. Bebel (Sosd.) 
Beſtimmungen bezüglich gewerblicher Arbeitsräume und Unterſuchungen 
über die Arbeitszeit in den Verkehrsgewerben und den Wäſchereien. 

Staatsſe kretär v. Bötticher erwiderte, daß den Mißſtänden bes 
züglich der Arbeitsräume am beſten durch lokale und Bezirksanordnungen 
entgegengewirkt werde. Betreffs der Arbeitszeit im Verkehrsgewerbe 
ſchweben Erhebungen. N 

Beim Statiſtiſchen Amt verlangte Abg. Schönlank (Soziald.) 
parlamentariſche Enqueten mit kontradiktoriſchem Verfahren wie in 
England, Aufnahme einer Gewerbeſtatiſtik und Ergänzung der Reichs⸗ 
ſtatiſtit nach verſchiedenen Richtungen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, daß eine neue Berufs⸗ 
el. mit der nächſten Bevölkerungsſtatiſtit werde verbunden werden 

önnen. a 

Beim Geſundheitsamt befürwortete Abg. Prinz Karolath Zu⸗ 
laſſung der Frauen zum Aerzteberuf. f 

Slaatsſekketär v. Bötticher erwiderte, daß von Reichswegen 
kein Hinderniß beſtehe. Gelegenheit zur Vorbildung könne nur durch die 
Einzelſtaaten gegeben werden. Auf eine Anregung des Abg. Langerhans 


(freikonſ.) iſt im Gegentheil für obligatoriſche 


1 * a 8 * 
. 


ſtellt, daß Dr. Baer 


erwiderte der Staatsſekretär noch, daß nach Erledigung des Seuchen⸗ 
geſetzes an die Frage der obligatoriſchen Leichenſchau herangetreten 
werden ſolle. > 

Morgen: Initiativanträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kalſer nahm am Dienſtag Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Militärfabinets entgegen. Um 12°], 
Uhr ſtattete der Kronprinz von Schweden, der am Dienſtag früh 
bei ſeiner Ankunft auf Bahnhof Friedrichſtraße von dem Prinzen 
Heinrich empfangen und nach dem königlichen Schloſſe geleitet 
worden war, den Majeſtäten einen Beſuch ab und nahm an der 
Frühſtückstafel theil. 

— Ihre Majeſtät die Kalſerin begab ſich am Montag Vor⸗ 
mittag nach dem Auguſta⸗Hoſpital und verweilte daſelbſt von 
10¼ bis 12 Uhr. 

— Am Geburtsfeſte des deutſchen Kaiſers, des Chef des 
Petersburger Grenadier⸗Regiments, hatte der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur aus Warſchau, dem Garniſonott des Regiments, dem 
Raifer telegraphiſch einen Glückwunſch überſandt, auf den, der 
„St. Petersb. Ztg.“ zufolge, nachſtehende telegraphiſche Antwort 
erfolgte: „Dem ausgezeichneten Regiment der „St. Petersburger 
Grenadiere König Friedrich Wiihelm III. ſende Ich Meinen 
wärmſten Dank für die Mir durch den Kommandeur über⸗ 
mittelten wohlgemeinten Glückwünſche zu Meinem Geburtsfeſte. 
Wilhelm R.“ 

— Raifer Wilhelm hat durch den deutſchen Geſandten in 
Kopenhagen Frhrn, von den Brencken, der Prinzeſfin Waldemar 
500 Mark für die Hinterbliebenen der verunglückten Fiſcher von 
Weſt⸗Jütland zuſtellen laſſen. 

— Der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Koburg 
werden ſich nach der Hochzeit des Großherzogs von Heſſen⸗ 
Darmſtadt und der Prinzeſſin Melita nach England begeben und 
dort einen Monat weilen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Friedrichsruh unterm 
4. Februar geſchrieben: Beim Fürſten Bismarck verweilen Graf 
Herbert Bismarck und deſſen Schwiegervater Graf Hoyos, die 
beide heute Mittag eingetroffen waren, und Graf, Henckel von 
Donnersmarck mit Gemahlin, die bereits geſtern in Geſellſchaft 
von Profeſſor Schwenninger angekommen waren. Bei prächtigem 
Sonnenſchein und beſtem Wohlbefinden machte heute Nachmittag 
der Fürſt in Begleitung der Herren eine längere Spazierfahrt, 
wobei der hohe Herr das Geſchenk des Kaiſers, den grauen 
Militär⸗Offiziersmantel trug. Graf Henckel v. Donnersmarck mit 
Gemahlin reiſten heute nach Berlin wleder ab, während die 
übrigen Herrſchaften noch bleiben werden. Der Beſuch des 
Kalſers wird hier, wie ſchon gemeldet wurde, Mitte dieſes Monats 
erwartet. 

— Der Juſtizminiſter v. Schelling hat für den 14. Februar 
abends 9 Uhr Einladungen „zu „einem Glaſe Bier“ ergehen 
laſſen. Geladen find. fämmtliche Miniſter ſowie zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Reichstags aus allen Fraktionen. 

— Die „Voſſ. Zig.“ meldet? „Bei Schluß ber, Redaktion 
geht uns die Nachricht zu, daß der Schul⸗ und Geheime Re⸗ 
gierungsrath Klix geſtorhen iſt.“ N 

— Die Fahrt des Kaiſers nach dem Reichskanzlerpalals 
hat geſtern eine Unterbrechung erlitten. Vor der Einfahrt in 


das Palais war ein Droſchkenpferd geſtürzt, ſo daß der Hof⸗ 


wagen halten mußte. Die Polizei war ſoſort bemüht, das 
Hinderniß zu beſeltigen, doch gelang ihr dies erſt nach einiger 
Zeit, 

Die Steuerkommiſſion des Reichstags berieth den Lotterie⸗ 
ſtempel. Hierzu wurden Anträge geſtellt, auch die Wetteinſätze 
bel Pferderennen und öffentlichen Glücksſpielen zur Steuer 
heranzuziehen. Diskutirt wurde lebhaft über Nützlichkeit und 
Schädlichkeit des Totaliſators. Zu einer Beſchlußfaſſung kam 
es nicht, 8 

—, Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags iſt zum 


7. d. Mie, vormittags 10¼ Uhr, vom ‚Borfigenden von Ploetz 
zu einer hochwichtigen Sitzung einberufen worden. Auf der 


Tagesordnung ſteht nämlich der Antrag von Kardorff, betreffend 
den tuffiichen Handelsvertrag. Dieſer Antrag Kardorff geht da 
hin: Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen 
zur Vorlegung eines Reichsgeſetzes aufzufordern, durch welches 
der Bundesrath ermächtigt und verpflichtet wird, bei der Ein⸗ 
fuhr von Roggen, Weizen und Mehl in dem deutſchen Reich 
denjenigen Staaten gegenüber, welche Papiervaluta mit Zwangs⸗ 


kours beſitzen, beziehungswelſe in welchen für Gold ein Aufgeld 


(Agio) gezahlt wird, Zollzuſchläge zu erheben, welche dahin feſt⸗ 
geſetzt werden, daß zum ‘Doppelzentner Roggen oder Weizen ein 
Zollzuſchlag erhoben wird bei einem beſtehenden Disagio von 
mehr als 10 pCt. 1 Mk., bei einem beſtehenden Disagio von 
20 pCt. 2 Mk. unter entſprechender gleichzeitiger Normirung des 
Zollzuſchlags auf die Einfuhr von Mehl nach der Werthrelation 
zwiſchen Getreide und Mehl. 

— Natlonalliberalen Blättern hatten wir kürzlich die Mel- 
dung entnommen, der Reichstagsabgeordnete Dr. Diederich Hahn 
ſei Direktor des Bundes der Landwirthe geworden. Dr. Hahn 
erſucht die „Nat. Lib. Korr.“ nunmehr um Mittheilung folgender 
Erklärung: „Irgend ein müßiger Kopf hat in den letzten Tagen 
die Nachricht verbreitet, ich ſei „vom Bunde der Landwirthe zum 
Direktor mitbeſtelt worden.“ Dieſe Nachricht iſt von A bis 3 
erfunden, ebenſo wie eine andere kürzlich verbreitete Angabe, ich 
fei Redakteur der in Ottendorf im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
erſcheinenden „Nordhannoverſchen Landeszeitung“ geworden.“ 

— Nach einer Mittheilung der „Neiſſer Ztg.“ wird gleich 
dem Abg. Metzner auch der Centrumsabgeordnete Nadbyl gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag Stellung nehmen. 

— Von Herrn Dr. Chr. Morris de Jonge geht verſchte⸗ 
denen Blättern eine Mittheilung zu, in der er erklärt, daß er 
den Beſcheid des Kultusminiſters an Dr. Adolf Baer für durch⸗ 
aus gerechtfertigt halte und mit aufrichtiger Genugthuung be⸗ 
grüße. In dieſem Beſcheld wird, wie bereits erwähnt, feſtge⸗ 
bei der Abfaſſung ſeines Gutachtens über 
den Geiſteszuſtand de Jonges durchaus korrekt verfahren ſei. 

— Wegen Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche in 
Frankreich iſt die Einfuhr und Durchfuhr von Rindvleh, Schafen 
und Schweinen aus Frankreich nach Deutſchland verboten. a 

Straßburg i. Elſ., 6. Februar. Dem geſtern bet dem 
Statthalter Fürſten zu Hohenlohe ſtattgehabten Ball wohnte auch 
die Infantin Eulalia von Spanien bei, welche gegenwärtig hier 
wellt. Der Fürſt geleitete die Infantin zur Tafel, An dem 
Ball nahmen 600 Perſonen iheil, — 


— —— 


> 


Ausland. ä 

Brüſſel, 6. Februar. Geſtern Abend fand anläßlich der 
Verlobung des Prinzen Karl von Hohenzollern mit der Prinzeſſin 
Joſeſine ein Diner bei dem Grafen von Flandern ſtatt, an 
welchem auch der König theilnahm. Zur rechten des Königs 


ſaßen die Gräfin von Flandern, Prinz Karl und Prinzeſſin 


Joſefine, zur linken die Prinzeſſin Clementine und der Graf 
von Flandern und dem Könige gegenüber die Königin und 
Prinz Leopold von Hohenzollern. Außerdem wohnten dem Diner 
bei: die Präfidenten der Kammer und des Senats, der deutſche 
Geſandte Graf von Alvensleben, die Miniſter, ſowie eine große 
Anzahl anderer hoher Perſönlichkeiten. 

Petersburg, 6. Februar. Der auswärtige Handel Rußlands 
vom Januar bis zum November 1893 belief ſich hinſichtlich des 
Exports auf 537 540 000 Rubel gegen 431 063 000 Rubel in 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres und hinſichtlich des Imports 
auf 387 801 000 Rubel gegen 341 178 000 Rubel im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 5 

Sofia, 6. Februar. Die Brüder Iwanow richteten an den 
Fürſten Ferdinand ein Gnadengeſuch, worin ſie erklären, daß ſie 
ihren verübten Attentatsverſuch ernſtlich bereuen. Der Fürſt 
möge fie begnadigen, damit ſie den Beweis zu führen im Stande 
ſeien, daß ſie auch bulgariſche Patrioten ſein können. 

Frovpinzialnachrichten. . 

Aus dem Kreiſe Culm, 3 Februar, (Herr Lehrer Dittbrenner zu 
Kaldus) hat vom königlichen Muſeum für Völkerkunde zu Berlin den 
e erhalten, einige Gegenſtände von dem vorgeſchichtlichen Be⸗ 
gräbni platze am Fuße des Lorenzherges einzuſenden. Die letzten froſt⸗ 
freien und ſtürmiſchen Tage ermöglichten es, einige Schläfenringe, Glas⸗ 
und Thonperlen aufzufinden, welche dann auch eingeſandt wurden. 

Graudenz, 5. Februar, (Wegen vieler Eiſenbahndiebſtähle) hatte 
ſich am Sonnabend vor der Strafkammer bierſelbſt der Telegraphen⸗ 
arbeiter Friedrich Pfeiffer von hier zu verantworten. Er hatte die 
Telegraphenleitungen der Strecken zu revidiren, zu welchem Zwecke ihm 
von der Eiſenbahnverwaltung eine Freikarte zur Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn ausgehändigt worden war. Bei ſeinen Fahrten benutzte er ge⸗ 
wöhnlich die Packwagen. In den letzten Monaten des Jahres 1892 
und in den erſten Monaten 1893 waren auf den in Graudenz einmün⸗ 
denden Zügen eine Anzahl Diebſtähle verübt worden. Aus einer Menge 
von Koffern und Körben verſchwanden einzelne Sachen, während die 
Behältniſſe bei oberflächlicher Betrachtung nicht berührt zu fein ſchienen. 
Wenn ſich der Zugführer und Schaffner aus dem Gepäckwagen entfern⸗ 
ten, führte der Angeklagte ſeine Diebſtähle aus. Derſelbe wurde 
mit zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf die gleiche Dauer und Zu⸗ 
läſſigkeit der Polizeiaufficht beſtraft. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 5. Februar. (Ein ſeltenes Wild) wurde 
am 31. Januar auf dem Gute ‚Gr. Bislaw von dem königl. Forſtaufſeher 
Sam Perlwitz erlegt, nämlich eine Schneeeule. Dieſelbe mißt von einer 
Flügelſpitze zur anderen 1,52, Meter und iſt weiß mit ſchwarzen Punkten. 

( Krojanke, 6. Februor. (Landwirthſchaftlicher Verein. Kirchen 
kaſſe.) In der geſtrigen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
würde der Kauf von Saathafer aus Vereinsmitteln beſchloſſen, welcher 
ſodann an die Mitglieder nach dem jeweiligen Bedarf zur Bertheilung 
gelangen ſoll. Sodann wurde die Errichtung von Eberſtationen, deren 
Dringlichkeit allerſeits hervorgehoben wurde, in Erwägung gezogen und 
beſchloſſen, den Centralverein zu Danzig um Ueberweiſung tüchtiger 
Zuchtthiere unter den üblichen Bezugsbedingungen zu erſuchen. Auch 
wegen Verſorgung mit Obſtbäumchen ſeitens des Centralvereins ſoll ein 
bezügliches Geſuch eingereicht werden. — Die Jahresrechnung der hieſigen 
Kirchenkaſſe weiſt eine Einnahme von 4127,25 Mk. und eine nahezu 
50 große Ausgabe auf, fo daß ein Beſtand von ca, 100 Mark ver⸗ 
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Konitz, 5, Februar. (In das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert) 
wurden heute Nachmittag der Bäckergeſelle M. und der Tiſchlergeſelle K., 
die von einem Geheimpoliziſten in Amerika verhaftet worden ſind. Der 
Tiſchlergeſelle K. iſt dringend verdächtig, den Oberbootsmannsmaat Sch. 
aus Danzig, der zwiſchen Weihnachten und Neujahr v. J. hier ver⸗ 
ſchwand und im Frühjahre v. J. als Leiche gefunden wurde, ermordet, 
beraubt und ſodann die Leiche in einen See geworfen zu haben. Der 
Bäckergeſelle M. war vor 1½ Jahren wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode angeklagt und entzog fi der Strafe dürch die Flucht 
nach Amerika. 

Neuenburg, 5. Februar. (Eine Teufelsaustreibung.) Kürzlich fiel 
die Frau eines Arbeiters plötzlich in Tobſucht. Verwandte und theil⸗ 
nehmende Nachbarn ſuchten vergeblich nach dem Grunde dieſes jammer⸗ 
vollen Zuſtandes. Endlich enkdeckte ihn eine ſogenannte weiſe Frau. 
Dieſe that folgenden Ausspruch: Die Kranke iſt behext und es muß zu 
ihrer Heilung eine Teufelsaustreibung mit ihr vorgenommen werden. 
Verſehen mit der Adreſſe des Teufelsaustreibers in einem Orte (Wielno) 
bei Prauſt, begab ſich der Ehemann mit ſeiner Frau dorthin und es 
wurde dort die Teufelsaustreibung in aller Form vorgenommen. Die 
Frau iſt ſeit jener Zeit wohl zur Ruhe gekommen, leidet jetzt aber am 
Weichſelzopf. Ey 4 \ J. 

Czerwinsk, 3. Februar. (Eine ſeltene aber angenehme Ueber⸗ 
raſchung) wurde den kleinen polniſchen Bauern von Lindenberg am 
Kaiſersgeburtstage zutheil. Der Gutsherr von Lindenberg, Herr von 
der Marwitz, hatte dieſelben an dieſem Tage zu ſich als Gäſte geladen. 
Dieſelben wurden mit Speiſe und Trank reich bewirthet. Während der 
Tafel brachte Herr von der Marwitz ein mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Hocherfreut und voll Dank für 
ihren Gutsherrn verließ die Geſellſchaft gegen Mitternacht das gaſt⸗ 


liche Haus. 
arienburg, 5. Februar. (Kaiſerliches Geſchenk). Die taubſtumme 
Schneiderin Anna Peters in Sandhof erhielt al aiferli . 
e at n * hi 2 1 Er. 
eiligenbeil, 5. Februar. (Mord.) Im Monat Oktober verſchwand 
der Beſitzer Georg Arndt aus Kahlwalde, A, wie man ſagt, alien: 
ergebener Mann. Alle zu damaliger Zeit angeſtellten Ermittelungen 
über den Verbleib des A. hatten keinen Erfolg. Nunmehr iſt die Leiche 
des A. auf dem Felde der A. ſchen Beſitzung in Kahlwalde vorgefunden, 
ae en — 1 liegt ein Mord vor. Im Ver⸗ 
acht, denſelben ver zu haben, ſcheinen die eige 
des Berſchollenen zu ehen e 
Königsberg, 5. fan (Bund der Landwirthe). In einer am 
Sonnabend hier abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Bundes der Land“ 
wirthe (Provinz Oſtpreußen) wurde beſchloſſen, am 8. März eine Pro“ 
vinzialverſammlung abzuhalten. Herr von Plötz⸗Döllingen hat ſein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. f ö yo 
Memel, 5. Februar. (Todesfall). Am Sonntag Nachmittag iſt hier 
der Herausgeber und Redakteur der „Memeler Zeitung“, Herr Buch⸗ 
drudereibefiger Heintich Holz, im Alter von 67 Jahren geſtorben. 3 
Rakel, 4. Februar. (Kleinbahnen). Der Kreistag des Wirſitzer 
Kreiſes hat in ſeiner Sitzung vom 15. Januar er. den Ausbau folgen“ 
der Kleinbahnen beſchloſſen; 1), Weißenhöhe⸗Lobſens⸗Witoslaw, 2) Dem, 
bowo⸗Nakel und 3) Nakel⸗Suchary⸗Kreisgrenze Bromberg. Der Ba 
und Betrieb dieſer Kleinbahnen im Kreiſe Wirſitz ſoll der in Bromberg 


errichteten „Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Geſellſchaft“ übertragen werden. D 
Anlagekapital beträgt 1090 000 Mk. Der Kreistag garantirt 4 pc. 
Zinſen des Anlagekapitals auf längstens 57 Jahre und verpflichtet 4 
zur unentgeltlichen Beſchaffung des Grund und Bodens zum Bau dieſer 
Kleinbahnen. Die garanitrten Zinſen bis zu 44000 Mk. find von den 
Kreiseingeſeſſenen aufzubringen. Dem Kreiſe bleibt das Recht vor. 
behalten, jederzeit dieſe Kleinbahnen gegen Zahlung des Anlagekapitals 
als Eigenthum zu erwerben > tal 
Schneidemühl, 5. Februar. (Brunnenlotterie), Die aus ven 
Erſten Bürgermeiſter Wolff und dem Stadtverordnetenvorſteher Arndt 
beſtehende Kommiſſion, welche ſich nach Berlin begeben hatte, um die 
Genehmigung einer Brunn enlotterie beim Miniſter zu erwirken, iſt, ohne 
eine beſtimmte Zuſage erhalten zu haben, wieder zurückgekehrt. en 
Poſen, 5. Februar. (Berſchiedenes.) Auch in Poſen iſt in diefe, 
Tagen ein antiſemitiſcher Verein gegründet worden und zwar ein Pin; 
niſcher. Die Verſammlung war recht zahlreich beſucht und zwar mei a: 
von den Anhängern der ſogenannten polniſchen Volkspartei. Der dere 
fol den Titel „Verein zum Schutz des Handels und der Induftri 


führen. Mehrere Reſolutjonen wurden angenommen, dieſelben gipfelten 
den l und fie unbarmherzig ausnütze, der Verein einen Schutzwa 
K e. 
Ding erſchienen. Zuletzt wurde noch beſchloſſen, in der Provinz ähnliche 
reine ins Leben zu rufen. — Zahlreiche Volksmaſſen verſammelten 
d heute im und am Dome aus Anlaß der Hochzeit der Komteſſe Potocka 
— dem Grafen Rey aus Galizien. Komteſſe Potocka it die Enkelin 
ri Grafen Titus Dzialynski, ehemals auf Kurnik. Der Trauakt wurde 
m der goldenen Kapelle, welche den Hauptanziehungspunkt des Domes 
ildet, dom Erzbiſchof Dr. von Stablewski ſelbſt vollzogen. Vor und 
nach dem Trauakte führte der Domchor Geſänge aus. Die meiſten Gäſte 
wee aus Galizien, ſie traten in polniſchen Nationalkoſtümen auf, in 
bliamer. Zupan, Kolpak und Karabela. An den prächtigen Koſtümen 
litten und funkelten koſtbare Diamanten. Manches dieſer Koſtüme hatte 
einen, Werth von ½ Million Mark. Abends fand im Dzialynski'ſchen 
Palais das Hochzeitsmahl ſtatt, nach dem Diner wurde getanzt. — Die 
biefige Strafkammer perurtheilte heute den verantwortlichen Redakteur 
es „Dziennik Poznanski“, Bolewski, wegen Beleidigung der Schule und 
— Lehrerin in Skaradowo zu 100 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
— zu 10 Tagen Gefängniß, den Chefredakteur des „Dziennik“, Do⸗ 
des west, wegen Nichtangabe des Redakteurs und Verlegers in Nr. 206 
es „Dziennik“ zu 5 Mk., im Unvermögensfalle zu 1 Tage Gefängniß. 
— Ein wohl noch nicht dageweſener Fall wurde heute gleichfalls vor der 
oſener Strafkammer verhandelt. Ein jüdiſcher Handelsmann, Markus 
otholz, war angeklagt, während des Göttesdienſtes in der Synagoge zu 
udewitz ſich frech benommen zu haben. R. hatte ſich laut unterhalten, 
gelacht, aus Unfinn genießt, Schnupftabak herumgereicht, war dann auf 
den Vorbeterplatz geſprungen und hatte dort aus der Thora vorgeleſen. 
le Zeugen ſagten jedoch zum Staunen Aller aus, daß ſolch Be⸗ 
nehmen in der Synagoge üblich ſei. Auf Grund dieſer Aus⸗ 
ſage mußte Rotholz freigeſprochen werden. 
ſteuſtettin, 6. Februar. (Infolge der Reorganiſation der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung) wird das Betriebsamt in Stolp aufgelöſt und unſere Stadt 
Ur die hier einlaufenden Linien Sitz einer: Hauptverwaltung werden. 
Loftalnachrichten. 
Thorn, 7. Februar 1894. 
— (Allerhöchſte Dankſchreiben). Auf die von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden an Ihre Majeftäten den Kaiſer und die Kaiſerin ſowie 
an Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich geſundten Neujahrsglückwünſche 
ind folgende Dankſchreiben eingegangen: a a 
Vom Ober⸗Hofmarſchallamt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Neues Palais den 25. Dezember 1893. 
Den Magiſtrat benachrichtige ich in Verfolg des gefälligen Schreibens 
vom 19. d. M. ergebenſt, daß ich das an des Kaiſers und Königs 
ajeſtät gerichtete Schreiben nebſt den für Aller höchſtdenſelben beſtimmten 
fefferkuchen an ihre Allerhöchſte Beſtimmung habe gelangen laſſen und 
letztere demnächſt an der Kaiſerlichen Tafel Verwendung finden werden. 
Seine Majeſtät haben mich zu beauftragen gerugt, dem Magiſtrat 
Allerhöchſt Ihren Dank für dieſe Aufmerkſamkeit zu übermitteln. a 
Die für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin beſtimmten Sen⸗ 
dungen find an das Kabinet Allerhöchſtderſelben zugeſtellt worden. | 
t gez. Graf v. Eulenburg. 
An den Magiſtrat zu Thorn. trial 
Von dem Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. 
Mug: Berlin den 11, Januar 1894. 
An den Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli eee 
ö Nebi! orn. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin habe mich beauftragt, 


5 


Euer Hochwohlgeberen und dem Herrn Stadtverordneten vorſteher Boethke 


als Vertreter der Bürgerſchaft der Stadt Thorn für die zum neuen 
jahre dargebrachten Glückwünſche, ſowie für die Ueberſendung des Feſt⸗ 
gebäcks, welches den Weihnachtstiſch der Königlichen Kinder ſchmückte, 
Allerhöchſt Ihren freundlichen Dank aus zuſprechen. 
i gez. Frhr. v. Mir bach, Oberhofmeiſter. 
Der Empfang der Mir von den verordneten Vertretern der Stadt 
Thorn namens der Bürgerſchaft zum Ju reswechſel dargebrachten 
Glückwünſche hat Mich aufrichtig erfreut. Von Herzen danke Ich für 
dieſen erneuten Ausdruck anhänglicher Geſinnung, indem Ich zugleich 
den Wunſch ausſpreche, daß das neu beginnende Jahr auch für die 
Stadt Thorn ein glückliches und geſegnetes fein möge! Die übliche Feſt⸗ 
gabe habe ich gern entgegengenommen. — 
Frankfurt a. M. den 5. Jauuar 1894. 255 
gez. Victoria, verwittwete Kaiſerin und Königin Friedrich 


An den Erſten Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher 
zu Thorn. * 


— (Ronſervativer Verein). Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß morgen im Schützenhauſe die erſte mongtliche Vereinszuſammen⸗ 


k. „hält i Rü über Ot. üdenz fortgedam ft. Auch de err Oberpräſident und Herr Strom⸗ 
, e ne e e eee e operiert 2 | 
— (Berfonalien aus der Boflarund eh eee . povgotz, 6. Febrlar. (Sebrecgebältssülagen. Beränfigen) Ene 


verwaltung). Angenommen find zu Poſteleven: die Abiturienten 
Haunit, Giäner und Helbig in Danzig. Angeſtellt als Poſtverwalter: 
der Poſtaſſiſtent Frommer in Gottersfeld. Berſetzt find: der Poſtprakti⸗ 
kant Grack von Mewe nach Dirſchau, die Poſtaſſiſtenten Proch von 
Dieſchau nach Danzig, Baldus von Königsberg (Pr.) nach Schlochau, 
Ucharski von Gottersfeld nach Graudenz, Schrader von Loſin nach 
anzig, Zimbehl von Dirſchau nach Thorn, Schreiber von Oſche nach 
Danzig. Freiwillig ausgeſchieden find: Poſigetzilfe Wollſchaäger in 
Landeck (Weſtpr.). Geſtorben find: Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Marcks in 
larienburg, Poſtſekretär Thiel in Konitz. X 
— Glinden⸗Anſtalt.) Der Provinzialausſchuß der Provinz 


Weſtpreu at in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, um den Abſatz der 
N | a rene en die Wubeln Magni 
önigsthal zum Verkaufe eingelieſerten Waarxen zu 


handwerker We 


von den blinden 
Blindenanſtalt zu i 
ordern, die Herren Borfigenden der Kreisausſchüſſe zu erſuchen, durch 
die Krelsblätter den Landwirthen Weſlpreußens den Bezug von Bürſten⸗, 


orhe, Seiler» und Flechtwaaren aus der Anſtalt zu empfehlen, um es 
hierdurch zu ermöglichen, daß ſich die Blinden wenigſtens theilweiſe 


kette Lebensunterhalt verdienen und jo des Segens der Arbeit theilhaft, 
Leiben. 


— Der Danziger Hypothekenvetein) blickt nunmehr 
auf ein Z5ſätzriges Beſtehen zurück. Er gewährte in dieſem Zeitranm 
Mk., von denen Ende. 
1893 noch 17 366000 Mk. in Kraft waten. Im verfloſſenen Jahre 


Anlehen zum Geſammtbetrage von 22 992 450 


wurden 1153 000 Mk. neue Anlehen begründet; an dieſem Betrage ſind 
von den einzelnen Vereinzſtädten beibeiligt: Thorn mit 121 600 Mk. 
und Culm mit 9000 Mt 


nahmen, entfallen auf Thorn 99, auf Culm 8. 

— (Ablöſung des Kanon.) In den nach der Theilung Polens 
zu Preußen gekommenen Landesthellen Poſen und Weſtpreußen befteht 
em ſehr großer Theil der Beſitzungen aus Gütern, auf denen ein mehr 
ihr weniger großer Kanon — Erbpacht — ruht, welcher aus ver⸗ 
&iedenen Gerechtſamen berrührt, die im Laufe der. Jahre durch die 
Kelezgebung von ſelbſt erloschen ſind. Nichtsdeſtoweniger müſſen dieſe 

anons an die Regierungshauptkaſſen als immerwährende Laſten weiter 
gezahlt werden. Eine Ablöfung in zeitweiſe amortifirbarer Rente wird 
in der Regierung abgelehnt. Dieſe verlangt vielmehr eine Abzahlung 
N Baar durch 20 fachen Geldbetrag. Da felten ein Beſitzer hierzu in 
u Lage ift, ſo haben ſich eine Anzahl deutſcher und F Beſitzer 
Aue mmengethan und für den 17. Februar, nachmittags 4 Uhr, eine 
praemelne Verſammlung in Bromberg, der Mitte von Poſen und Weſt⸗ 
werben, anberaumt. a 
on den, wie Abhilfe und Erleichterung, entweder auf dem Verwaltungs⸗ 
er dem OGeſetzgebungs⸗Wege zu verſchaffen ift. 
ji tition an das Abgeordnetenhaus gleich an Ort und Ste 
net werden. Le n a ; 

a. Mate lenigen Rekruten, welche ſich im Jahre 1893 im 
Aalener he Sefandn und 5 * Februar, e ee 
enſte nicht einberufen worden ſind, ſind „ Februar zur 

N ! Ess l Ji 


duch edſerve übergetreten. Die Ueberführung zur 0 
Ste die aan en Bezirkskommandos, nur die Lene dere 
5 5 dez Rekruten⸗ rlaubspaſſes einen Erſatzreſervepaß. Ausgenommen 
Einen dene find, die Traſnrekruten, welche erſt im Mai zur 
N e nn | aner 
Sit (Oandelsrammer fur Kreis Ton) In der geftrlgen 
ung der Handelskammer berichtele Herr Liſſac üder den Eingang von 


darin, daß gegen das Judenthum, welches die polniſche Wa 


Zu der Verſammlung waren 120 Perſonen aus der Pro⸗ 


nicht, vielfach folgen dem karnevaliſtiſchen Treiben noch Nachklänge. So 
wird auch der hieſige Beamtenverein am nächſten Sonnabend einen! 


nade eine erbrochene Kiſte, welche Katfer Wilhelms⸗Kaffee aus der Fabrit 


Gegenwart des Kreisſchulinſpektors, des Bürgermeiſters und der Stadt⸗ 
verordneten mit, daß die königl. Regierung pro 1893/94 als einmalige 
Gehaltszulage dem erſten evangeliſchen Lehrer 230, dem zweiten 250, 


zweiten 50 Mk. gewährt habe. Die Beträge können in Kürze auf der 


vertretexſitzung wurde nach Klarlegung der bieligen mißlichen Verhält- 
en, keine Stellen, sendern eine Nteröjtala EN übten, was 


gegründete Verein „Reſſource“ feierte geftern fein erſtes Vergnügen durch 
„Konzert und Tanz. Die Konzertſtücke wurden von der Kapelle von Borcke 


Der Berein zählte Ende 1893 733 Mitglieder, 
und beſaß ein Vermögen von 579 045 Mk. Bon den Vereinsmitgliedern, 
weiche die Kredithilfe des Vereins im abgelaufenen Jahre in Anſpruch 


In dieſer Verſammlung ſollen Schritte berathen 


Gegebenen W e 
e unter⸗ 
Ĩſſchwebenden 


bose 


für 25 Mark innerhalb Berlins zum Kaufe anbieten. 


Gütern auf dem hieſigen Hauptbahnhofe und auf Bahnhof Mocker und 
über den Geſammtverkehr auf dieſen Bahnhöfen und auf dem Stadt⸗ 
bahnhofe im Monat Dezember 1893. Wir heben aus dieſer Stattſtik 
folgende Zahlen in Tonnen (20 Centner) hervor: Es gingen ein auf 
dem Hauptbahnhofe: Kohlen 2362 (2265), Oelkuchen 688 (526), Eiſen 
103 (242), Weizen 59 (116), Roggen 60 (63), Hafer 15, (206), Hülfen- 
früchte 453 (393), Mühlenfabrikate 4097 (2538), Gerſte 260 (198), 
Schweine 3333 (3491); verſandt wurden u. a.: Oelkuchen 408 (409), 
Mühlenfabrikate 3844 (2560), Schweine 2625 (1265); auf Bahnhof 
Mocker gingen ein: Kohlen 682 (1070), Oelkuchen 880 (720), Weizen 
206 (562), Roggen 432 (372), Hafer 200 (271), Mühlenfabrikate 140 
(410), Gerſte 126 (146), Spiritus 587 (547); perſandt wurden u. a.: 
Oelkuchen 482 (421), Müglenfabrikate 120 (72), Spiritus 95 (154). 
Es reiſten ab: pom Hauptbahnhofe 10 662 Perſonen (12 950), vom Stadt: 
bahnhofe 10 503 (11 077), von Mocker 957 (111). Aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt zu erſehen, daß der Bahnhof Mocker für den Güterverkehr 
unſeter Stadt eine immer größere Bedeutung gewinnt. Die einge⸗ 
klammerten Zahlen geben den Verkehr im Dezember 1892 an. — Herr 
Fehlauer berichtete über den Inhalt des deutſchen Handelsarchivs und 
des deutſchen Kolonialblattes, ferner üder eine Eingabe der Handels: 
kammer für den Regierungsbezirk Oppeln, betreffend der Verkauf von 
denaturirten Spiritus. Ueber letztere Eingaben geht die Handelskammer 
zur Tagesordnung über. — Herr Roſenfeld berichtete über eingegangene 
Tarife und über Verordnungen der königlichen Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg. Des weiteren regte Herr Roſenfeld die Frage an, ob es ſich 
nicht empfehle ſchon jetzt Stellung zu nehmen zu dem zu erwartenden 
Geſetzentwurf über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Getreide. 
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, 
welche dieſe Angelegenheit berathen wird. In die Kommiſſion wurden 
die Herren Fehlauer, Leiſer, Liſſack, Rawitzki und Roſenfeld gewählt. 
Der Herr Borſitzende wird ſich der Kommiſſion anſchließen. — In den 
Handel wird vielſach unter den Namen „Schmalz“ ein Fett gebracht, 
das mit Baumwollenſaamenöl vermiſcht iſt. Die Handelskammer zu 
Frankfurt a. M. hat in eingehender Eingabe an den Miniſter für 
Handel und Gewerbe darauf hingewieſen, daß Verkäufer ſolches gemiſchten 
Schmalzes gegen die Beſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes ver⸗ 
gehen, und beantragt, das Publikum auf dieſe Miſchung in öffentlichen 
Bekanntmachungen aufmerkſam zu machen und dem gemiſchten Fett den 
Namen „Speiſefett“ zu geben, während der Name „Schweine⸗ 
ſichmalz“ nur für unvermiſchtreines Schweineſchmalz 
gebraucht werden dürfte. Herr Matthes gab zu dieſem Antrage hoch⸗ 
intereſſante Mittheilungen; auch in Deutſchland haben ſich Fabriken zur 
Herſtellung künſtlichen Schmalzes gebildet, deren Umſatz kein unbedeutender 
iſt. Die Handelskammer wird den vorliegenden Antrag unterſtützen. 
— Nachdem von mehreren Miniſterialverfügungen Kenntniß genommen 


und über einer Angelegenheit Beſchluß gefaßt worden, wurde die Sitzung 


geſchloſſen. — 
— (Auf der Thorner Straßenbahn) werden jetzt ver⸗ 
ſuchsweiſe 5 Pfennig⸗Fahrſcheine ausgegeben, welche zur Fahrt innerhalb 
einer Theilſtrecke berechtigen. 14 
— CFaſtnachtsmaskenbälle) fanden geſtern in verſchiedenen 
Lokalen ſtatt und alle waren zahlreich beſucht, Faſtnacht war der Höhe⸗ 
punkt und das Ende der Karnevals, denn mit dem heutigen Aſcher⸗ 
mittwoch ſind wir in wall d der katholiſchen Kirche eingetreten. 
ine allgemeine Verbindlichkeit hat Faſtnacht als Karnevalsſchluß indeß 


Maskenball im Artushofe veranſtalten, der das dritte Wintervergnügen 
dieſes Vereins bildet. 


—„Polizeiberichh. In poltzellicen Gewährſam wurden 5 
Perſonen e —̃ — — . 
— (Gefunden) wurde von Schulkindern auf der Culmer Espla⸗ 


von F. F. Reſack enthält; ein Theil des Inhalts iſt von den Kindern 
mitgenommen worden. Der Eigenthümer der Kiſte wolle ſich auf dem 
Polizeikommiſſariat melden. 88 u A | 15 
E (Bon der Weichſel). Nachdem in der Nacht ſchon wieder⸗ 
olte Eisrückungen ſtattgefunden hatten, ſetzte ſich das Weichſeleis hier heute 
ittag 12 Uhr 40 Min. bei einem Waſſerſtande von 1,30 Meter und 
ſtürmiſcem Weſtwinde in Bewegung und ſchwamm ah. Der Eisgang 
57 ſtromaufwärts nur eine kurze Strecke; in Polen ſteht das 
is noch. 


Die partiellen Eisbewegungen auf der Weichſel haben bisher bei 


Waſſerſtänden unter Mittelwaſſer ſtattgefunden. Ein allgemeiner 
Eisgang ißt bei ſo niedrigem Waſſer kaum zu erwarten; Hochwaſſer 
ſcheint aber nicht in Ausſicht zu ſteh een 1 
Auch aus Polen werden ſchon Eisrückungen gemeldet. 5 
Der Aufbrüch der Weichſeleisdecke iſt bis Graudenz vorgeſchritten. 
Dem weiteren Vordringen der Eisbrechdampfer ſcheint aber das niedrige 


freudige Uebertaſchung wurde geſtern unſern Lehrern bereitet, Wie 
bereits mitgetheilt, waren dieſelben zu geſtern Nachmittag um 5 Uhr in 


das Magiſtratsbureau behufs Entgegennahme von Mittheilungen ge- 


laden; hier theilte ihnen der Regierungsaſſeſſor Herr Dr, Leidig in 


dein drſtten 200, dem vierten 100, dem erſten katholiſchen 246 und dem 


Kreiskaſſe zu Thorn erhoben werden. In der nachfolgenden Gemeinde⸗ 
niſſe beſchloſſen, keine St 


die Lehrer ebenfalls mit Freuden begrüßen werden. — Der hler kürzlich 


exakt und präziſe vorgetragen. Beſonderen Anklang fond die von Herrn 
gie komponirte Fantaſiepolka „Nachtigall“. Auf das Konzert folgte ein 
ottes Tänzchen. RE 5 


88 Mannigfaltiges. 
(Die Finanzkalamität Breslaus) wird immer 
größer. Außer einer Schuld von Über 3 Millionen Mark iſt 
ein Defizit von meht als 600000 Mark vorhanden. Der Re: 
gierungspräfident fordert deshalb zunächſt die Schaffung eines 
ausreichenden Betriebsfonds. Er tadelt, daß z. B. für die ge⸗ 
planten Markthallen bereits 1¼ Millton Mark aufgewendet find, 
ohne daß die zur Deckung der Koſten beſtimmte Anleihe offiziell 
genehmigt iſt. e un WUCSUU an, 


(Der aus Berlin verſchwun dene exottſche“ 


Prinz) ſoll der Vetter des Khebive von Egypten, Prinz Aziz 


Ben Haſſan ſein. Er dürfte, wie eine Lokalkorreſpondenz mit⸗ 
theilt, wohl ſchon in naher Zeit nach Berlin zurückkehren, da 
die Ordnung ſeiner hiefigen Vethältniſſe demnächſt erfolgen. joll; 
Seinen kleineren Verpflichtungen iſt übrigens der Prinz nachge⸗ 


kommen, beiſplelsweiſe iſt ſeine Wohnungsmiethe im Haufe 
Barutherſtr. 5 bis zum 1. April prompt bezahlt, ebenſo find die 


Gehälter für die Dienetſchaft beglichen, Ob dagegen die Regu⸗ ] n 3b 6. Hebel Siri eh 
lirung der Wucherſchulden in dem von den betreffenden Dar⸗ 3 er Ber 88000 
leihern gewünſchten Umfange erfolgen wird, das, freilich bleibt J 50, 


noch eine offene Frage und dürfte von dem Ausgange der 


etreffenden Prozeſſe abhängig ſein. Einer der 
Hauptgläubiger des Prinzen iſt, 10 82 K., derſelbe, der ſeinen 
Schuldner bereits durch den Gerichtsvollzieher hat heimſuchen 


ew aa 35•5636—2„: . ̃³˙ _ > EB hu hal. hie | 3 
(Schwindel) Mit dem Namen des Oberbürgermeiſters 
von Berlin, Hexen Zelle, wird von Perſonen Mißbrauch getrie⸗ 


ben, die unſer der Behauptung, vom Herrn Oberbürgermeifter . 
geſchickt zu werden, ein illuſtrürtes Werk patriotiſchen Inhalts 


. nm % 


in Wien, iſt in Abbazla geſtorben. 


Fahrwaſſer Hinderniſſe zu bereiten, denn die Dampfer ſind wieder von 
5 9 9 


Adolf Grieder &. Cie, Seluenstof alt Ufo irie 


Im Album der Berliner Univerſitätz) find 


98 Skudirende geſtrichen worden) weil ſie ttatz wiederholter 


Aufforderung den Umtauſch der Erkennungskarten nicht bewirkt 
haben. Erſt kürzlich, war 189 Studirenden das gleiche Schick⸗ 
ſal wegen Nichtannahme einer Vorleſung widerfahren, 
(Zu ſammen mit ihrem Hunde in den Tod“ 
gegangen) iſt in Berlin eine ungefähr 25 Jahte alte un⸗ 
bekannte Dame, deren Leiche am Sonnabend an det Adalbert⸗ 
ſtraße aus dem Kanal gezogen wurde. Sie hatte ihrem Sünde’ 

chen ein mit Sand und Steinen beſchwertes Tuſchentuch umge⸗ 

bunden, außerdem war das Thier mit einer Schnur am Körper 
der Selbitmörderin feſtgebunden. Bis jetzt hat die Identität 
der Todten nicht feſtgeſtellt werden können. 3 Ta 
(Der Berliner Humor) offenbart ſich zuweilen auch 
auf den Wirthshausſchildern. Neben dem Civilgericht in der 
Juͤvenſtraße nennt ſich eine volksthümliche Kneipe: „Gerichts: 
halle ar Berſoppgg.“ zd 335 Bean WW 
(Todesfall) Det bekannte Chirurg, Prof. Billroth 
ö Die Herzvetfettung an der 
der berühmte Gelehrte ſeit langem gelitten, führte am Montag 
Abend einen Herzſchlag herbei. Nach kurzer Agonie tarb. Bite g 
roth gegen 10 Uhr morgens, umgeben von ſeinen Famillenan⸗ 


gehörigen, die vollzählig mit ihm in Abbazia weilten. — Theodor 


Billroth war geboren am 26. April 1829 zu Bergen auf Rügen, 
jeit 4867 Profeſſor in Wien, genialer Operateur und Forſcher. 
Er ſchrieb: „Allgem. Hirurg. Pathologie und Therapie“ (11. 
Aufl. 1883), „Handbuch der Chirurgie“ (1865) u, . uncc.. 
(Das kleinſte Blatt der Wel t) iſt die in Tor⸗ 
guay in England erſcheinende Zeitung „The little Stan dard“, 
deren Dimenſionen nicht mehr betragen als 7 em., Dieſes „Stück⸗ 1 
chen Papier“ wird geleitet, herausgegeben und gedruckt von einer 
einzigen Perſon, einem Herrn Tokett, es iſt weiter nichts als ein, 
gedrängter Auszug aus der großen täglich erſcheinenden, Zeitung 
„Dewen County Standard“. N naa! 
(Theaterbrand). Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg. In der Kreisſtadt Homal ( (Gouvernement Mohllew) 
fand geſtern um 7½ Uhr abends kurz vor Beginn „der, Bor: 
ſtellung durch Umſtürzen einer Petroleumlampe ein Theaterbrand 
ſtatt. Publikum und Perſonal retteten ſich, Dekorationen und, 
Requiſiten find perbrannt. Mi 1258 
(Schneeſtür me.) Im Kaukaſue, in Trans kaspien und 
an der Wolga haben ſtarke Schneeſtürme den Verkehr faſt völlig. 
abgeſchnitten. Längs der fibiriſchen Eiſenbahn und am Nord. 
er der Kirgiſenſteppen ſollen arteſiſche Brunnen angelegt 
werden. Br Ri: 1 Hi 7 
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„Arcona“ und „Alexandrine“ zu ftoßen. 2 
Berlin, 7. Februat“ Die „Voſſe Ztge“ ineldet: „Der 
deutſch⸗ruffiſche Zolltarif. gilt für ganz Rußland mit e 


Die heutige Extraausgabe des Kölenfalblattes enthält Berich a 
bes Premie ve 


vorgenommen. 2 


2 
antr ür die Redaktion: d. | m. 
ccc ee 
Tlelegraphiſcher Berliner Börſenberich Fee —— 
Tendenz der Fondsbörſe: fe. sun Rn 8 hun das52° 
2 Wehe Banknoten p. Kaſf.ſaqu „2945422025 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—40 
Bee 3 % Konſolss 8 86—50 
Preußiſche 3¼½ % Konſolnss. J101⸗ 101-250 
reußiſche 4 % Konſolns 107 107270 
olniſche Air ede 4½ % „ . „ 650 6740 
lniſche Liguidationspfand briefe 5 140 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 1% Yarsn . 4.87 404.8740 
Diskonto Kommandit Antheile 181 1807, 
Oeſterreichſſche Banknoten 295455, 7162465 1762290 
Weizen gelber; Mau. 145— 14575 
100 5 R 2 .. . SSI. ai ar 147 
loko in New york renne 671 ＋ 
Roggen: bs Tale 141 
A, e ame asd ce * — 124— 
8 — öꝛ2ẽe 1.85 Se 1288-75 
oe. latah- -» «I = ite 129 —2⁰ 
Rüböl: April⸗ Mai 462 
Oktober G. san 9 in he 46-60 
Spiritus. MO n J.. aaa 
Boer Iod % . „ e 2 2— 
70er loko * 5 I» — ill II 19 . - 4 307600 
ebru ar : Stur g TER * 50 
EFoUv wn; „„ „fn. n in ll u 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pet. keſp. 4 peil. ix 


richt. Pro 10 000 Liter 
5, feſt. Zufuhr 35 000 „ Loko kontingentitt 
et tehüngentirt 31,25 Mk. G WWW. 
Donne irſtag amd. Je un 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 82 Minuten 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 57 Minuten. 


Lersend. porto- N. zollfrei zu wirkl, brigchrels. en 1555 „tatb. 
Seidenstofle jeder Art v. 65 pf, De ..metre, e e 
b Schwarze Seidenstoffe. =. : 
Beste Bezugs d delle . Private. Doppelte Brieporto Hach d. Schweiz. 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 180 eingetragen: 

Spalte 2. Chemische Fabrik Dr. 
Carl Schoch et Comp. Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung. 

Spalte 3. Sohirpitz. 

Spalte 4. Die Geſellſchaft iſt eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
2. November 1893 und befindet ſich 
in den Beilageakten Bl. I ff. Gegen: 
ſtand des Unternehmens iſt die Ueber⸗ 
nahme und Weiterführung der chemi⸗ 
ſchen Fabrik des Kaufmanns Johannes 
Dröse in Schirpitz. 

Das Stammkapital beträgt 66 000 
Mark. 

Die Stammeinlage des Geſellſchafters 
Dröse beſteht in der vorgedachten 
chemiſchen Fabrik, welche derſelbe auf 
dem ihm verpachteten fiskaliſchen Grund 
und Boden betreibt, nebſt allem Zu⸗ 
behör, insbeſondere den von ihm darauf 
errichteten Baulichkeiten nebſt Ma⸗ 
ſchinen, Apparaten und Utenſilien, und 
wird zu einem Geldwerth von 36 000 
Mark angenommen. 

Die Geſchäftsführer ſind die beiden 
Geſellſchafter: 

1. Dr. phil. Carl Schoch in Char⸗ 

lottenburg, 

2. der Kaufmann und Weingroß⸗ 
händler Johannes Dröse in 
Stettin. 

Jeder der Geſchäftsführer iſt befugt, 
namens der Geſellſchaft Willenserklä⸗ 
rungen kundzugeben und für die Ge⸗ 
ſellſchaft zu zeichnen. Die Zeichnung 
geſchieht in der Weiſe, daß der Zeich⸗ 
nende zu der Firma der Geſellſchaft 
feine Namensunterſchrift beifügt. 

Ferner iſt in unſerem Firmenregiſter 
heute unter Nr. 887 die Firma Johs. 
Dröse in Schirpitz gelöſcht. 

Thorn den 30. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 


Behufs Erleichterung des Verkehrs auf kürzeren Strecken unſerer Straßenbahn 
werden verſuchsweiſe 


5⸗Pfennig⸗Fahrſcheine 


verausgabt, welche zu einer Fahrt i - 
innerhalb einer Theilſtrecke 
berechtigen: z. B. Jakobsſtraße —Altſtädtiſcher Markt, oder Altſtädtiſcher Markt — Pilz 
u. ſ. w., außerdem aber Gerechteſtraße —Gasanſtalt. 
Thorn den 7. Februar 1894. 


Thorner Straßenbahn. 
Havestadt, Contag & Comp. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchank: Baderftraße Ur. 19. 


WISE NZ K NZ NZ NZ aa NZ Se N ( WEN ZU 
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SZ Dem geehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergebene N 
1 Anzeige, daß ich das Reſtaurant 


8 „Concordia“ x 


* übernommen habe und bitte unter der Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung de 
* um gütigen Zuſpruch. Für gute Küche und Getränke wird ſtets Sorge 3% 


getragen. Ferner empfehle ich meinen Saal mit Nebenräumen und einem N 
> neuen Pianino den Vereinen ꝛc. zur unentgeltlichen Benutzung. N 
52 Hochachtungs voll 
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Corſets und Büſtenhalter 


in den neueſten Fagons zu billigſten Preiſen empfiehlt 


ene Mack Nachf,, Lt, Warte 12. 
Junge Dame, Köchin 


28 Jahre. Vermögen, ſucht paſſende Ver⸗ 0 u 


bindung. Offerten nebſt Bild erbeten post. | gefucht. von Bornstedt, Major, Ulanen 4. 
restante Thorn unter P. M. Brombergerſtraße 90. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 


8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
G % ele 750 „ Breiteſtraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 


Laden m. Wohnung 700 „ 1 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
Zimm., Part., 600 Mk., getan 7¹ 
2. Et trobandſtr. 6. 
Brückenſtr. 8. 
Strobandſtr. 6. 
Heiligegeiſtſtr. 11. 
Mauerſtraße 36. 
Mauerſtraße 36. 
2. „ 345 „ Gerberſtr. 13/15. 
„ Part. 330 „ Mellieuſtraße 76. 
4 1. Et., 320 „ Schulſtraße 17. 
wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
Zimm. 3. Et., 255 „ an 17. 
„ L. Ek., 255 „ Mellienſtr. 58. 
„ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 
55 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
„ 2. „ 200 „ Mellienſtr. 136. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 hi Part., 180 „, Mauerſtraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 „ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
9 „ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
1 


" 7 " 


„ Parterre 330 „ 


* 8 t., " 


„ Parterre 400 „ 
Zimm., 1. Et., 370 „ 


” „ 77 


* 
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„ J. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
„ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
Den geehrten Damen Thorns und Um⸗ 
gegend machen wir hiermit bekannt, daß 
wir im Haufe des Herrn Arndt, Nenflädt. 
Markt Nr. 17 eine 
a; 


Schneiderei 
eröffnet haben und bitten um geneigten 
Zuſpruch. Achtungsvoll 


Martha u. Marie Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen. 
Den Bur shalber zwei gut möbl. Zimm. 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 
35 möbl. Zim., 1 
a) vom 1. März zu vermiethen. 


reppe, Breiteſtr. 43, 


Konſervaliper Verein 


Thorn. 
Donnerſtag den 8. Februar abends 
3 Uhr im Schützenhauſe geſelligt 
Zuſammenkunft und 


Vortrag: 
„Die Kämpfe in Uganda.“ 


Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Landwehr- 1 
General⸗Appell 


am Sonnabend den 10. d. M. 
abends 8 Uhr 

im Hotel Museum. 

Rechnungslegung. Jahresbericht. 


| Verein. 


Sta⸗ 


tutenänderung. Vorſtands⸗ und Delegirten⸗ 
Wahl u. a. m. 
Ein zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
iſt dringend geboten. er 
Der I. Vorſitzende: 


Auf vielſeitigen Wunſch findet am 
Sonntag den 11. d. M. abends 7½ 
Ahr im großen Saale des Victoria⸗ 
Gartens die Wiederholung der am Kaiſers⸗ 
geburtstage gegebenen 

Theater-Auf führung ſtatt. 

Zur Aufführung gelangen: 

1. Kaiſer Wilhelm 35 Jahre oder 
Noch iſt Polen nicht verloren. 

2. Eine Rekrutirung auf dem Lande. 

3. Der Ritzebüttler Jandſturm. 

4. Humoriſtiſche Kn 8 

Der Ueberſchuß iſt zum Denkmalsbau 
auf dem Kyffhäuſer für Kaiſer Wilhelm L 
beftimmt. 

Entree für Mitglieder und deren Ange: 
hörige pro Perſon 30 Pf. Nichtmitglieder 
pro Perſon 50 Pf. 

Nach dem Theater: 

Tanzvergnügen. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund: 


licht ein der Vorſtand. 


ünzlicher Ausverkauf. 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


m grosses Lager 


bis zum 1. April d. Js. geräumt fein BE 


aufmerkſam. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 9. d. Mts. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren PoſtenLeinen⸗ 
und Weißwaaren, darunter: 


Bettbezüge, Tiſch⸗Tücher, 
Schürzenzeug, Barchend, 


Bettdecken, Handtücher, fer⸗ 
tige Schürzen, Einſchüttlein⸗ 
wand, Taſchentücher, Dowlas 
ſowie wollene Hemden und 


Beinkleider 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 7. Februar 1894. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
3 ilige Verfei 
reiwillige Versteigerung. 
f — * den 9. Ar 0 


vorm. 10% Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Landgerichtsgebäudes FAR 
1 Sopha, 8 Seſſel, 1 Tiſch 
ſowie circa 160 Flaſchen 


Cognac und Rum 
oͤfientlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 7. Februar 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ein kräftiger Burſche, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten e 
C. Seibicke, Bäckermeiſter. 


P. F. 


Ich erlaube mir hierdurch die Mittheilung, daß ich von jetzt an eine 
Annahmestelle 
für eine auswärtige, renommirte, äußerſt leiſtungsfähige 


Kunstfärberei und chemische Wäscherei 


Etablissement ersten Ranges 
inne habe, deren Muſter bei mir aufliegen und zu Dienſten ſtehen. 


Damen- und Herrenkleider jeder Art werden lauch unzertrennt) um⸗ oder 
aufgefärbt oder chemiſch gereinigt, und ſauber in Fagon gebügelt, fertig zum 
Gebrauch zurückgeliefert, alle Arten Putzartikel, Decken, Bänder, Möbelſtoffe, 


Plüſche, Sammete, Federn, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. nach Wunſch behandelt. 
Abſendung erfolgt in der Regel Donnerſtags. 
Indem ich höflichſt bitte, ſich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, empfehle ich mich 
mit Hochachtung 


Anna Güssow, Altſt. Narkt. 
DORE2988 


In lebhafter Geſchäftslage wird 
ein Lokal zu miethen geſucht. 

Offerten erbittet man A. L. 100 
poſtlagernd Thorn. 


Hotel Museum. 


Empfehle ſehr gut möblirte Zimmer 
dem reiſenden Publikum, ſowie auch ein⸗ 
zelnen Herren als monatliche Wohnung 
mit und ohne volle Penſion. Frühſtücks⸗ 
Bene von 30 Pf. ab. Mittag 60 und 


f. 
Daſelbſt wird von fofort 1 Kellnerlehr⸗ 
ling geſucht. Im Fach geweſene haben den 


Vorzug. W. Olkiewiecz. — — 
Braunkohlen⸗Briketts! Echmicde. und Stellmaderarbeiten 


billigſtes und reinl. Brennmaterial, ftete | werden gut und billigſt ausgeführt von 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Quan⸗ J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
tum Briketts gut angebrannt iſt, wird die Thurmſtraße 10. 
Ofenthüre geſchl., die Gluth hält 24 Stun⸗ bar Empfehle mich ganz beſonders als 
te alen Sülhtezlen Keats, | Srpenlaeiamtes. — 
eſ. Steinkohlen, Koaks, rere 
in Laden mit Wohnung, ZE 


alle Arten Kloben- und Kleinholz offerirt 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 


Stadt wie Vorſtadt frei Haus 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 


E. Fischer, 
Vrombergerſtraße (Glyſtum). U hat zu verm. kl. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen 7 ganz feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmantel, Jaquettes und Capes 


Breiteſtraße 37. Adolph Bluhm ; Breitelttahe 37. 


Restaurant Coppernikus. 


Heute Donnerſtag Abend: 


Eisbein mit Sauerkohl. 
E. Oberpichler. 


L. Bock, Baugeſchäft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 
empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter 
Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Auſchlüſſen an die Waſſerleitung 
und Kanaliſation at. at. 


bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und 
Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf 
Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſüämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 
7 Feinſte 
Messina Apfelsinen und 
„ bitronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Druck und Verlag non (J. Dombrowski in Thorn. 


Anſpruchsloſe, evangelſſche, geprüfte 


Erzieherin 


im . April geſucht. Anfangsgehalt 300 


ark. 
Gutsbeſ. Boldt, Pien b. Oſtrometzko. 
Wobnnagen qu verm. Brüdeniir. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. 
Zimmer nebſt Zubehör ift vom 1. April 
1 Gerberſtraße 25 zu vermiethen. 


Ein Lagerraum 
zur Einrichtung einer Schloſſerwerkſtatt 
nebſt angrenzender kleiner Wohnung an 
belebter Straße belegen, wird vom 1. April 
oder früher zu pachten geſucht. Offerten 
erbeten unter K. S. in der Expedition der 
„Thorner Preſſe.“ 


Möblirtes Zimmer z. 5. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


Beilage zu Nr. 32 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 8. Februar 1894. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Münchener Kellnerin) ſtand dieſer Tage 
dor Gericht. Die „N. N.“ berichten darüber: Ein feingeklei⸗ 
detes Frauenzimmer betritt den Gerichtssaal, unter mehreren un⸗ 
geſchickten Verbeugungen gegen den Richtertiſch und nimmt auf 
der Anklagebank Platz. Die Dame lüftet den Schleier und zeigt, 
das Publikum muſternd, ein volles geröthetes lächelndes Geſicht. 
„Ah! d' Mari!“ rief ein Mann im Zuhörerraum, und „Maxl, 
mach' mer an guet'n Zeug'n!“ tönt es zurück. Der Marl iſt, 
wie an ſeinem Aeußeren erſichtlich, ein Metzgerburſche, die Marie 
eine Kellnerin. Nun kommt zum Aufruf: Marie X., Kellnerin 
aus dem bayriſchen Wald, wegen Körperverletzung und Beleidi— 
gung. Die Marie tritt mit einer wahren Andacht vor und 
ſpricht in tiefer Altſtimme: „Das bin ich, Herr Stadtrichter.“ 
Richter: „Sie ſollen am 10. Dezember Abends in der ... 
Bierhalle den Vergolder Y. nicht blos roh beſchimpft, ſondern 
ihm auch noch einen gefüllten Maßkrug an den Kopf geworfen 
haben. Erzählen Sie uns den Hergang. Angeklagte: Bin ſo 
frei, Herr Rath. Nämlich bei uns gebt a Mordsg'ſchäft und 
mir Kellnerinnen hab'n grad z'wergln, daß mer firti wer'n. Jetz'n 
kenna S' unſere Leat in der Münch'nerſtadt. A jeder, der dir 
a boanig's Fünferl gibt, wennſt eahm am Abend an Zuber voll 
Bier zuatrag'n haſt, der moant, er will z'erſt bedeant ſein. Der 
Dane ſchreit: „Mari a Maß!“ der Ander': „Was is’ mit meine 
Schweinswürſtl!“ Der brüllt: „Kellnerin zahl'n!“ wieder Oaner: 
„Wenns ka G'ſchwoll'ne mehr gibt, na kriag i' a Dutzend!“ 
Oaner ſchimpft über's ſchlechte Einſchenka und blaſt in ſein Krug 
eina, daß er im G'ſicht ausſchaugt, als ſollt' er raſirt wer'n, 
dem Andern wieder fehlt ſei Biermerkerl, und Unſeroaner ſchwitzt 
wie a Bär. Der Herr kommt alle Minuten und raunzt: „Ma⸗ 
rie, wo hab'n s' denn eahnern Kopf! Paſſ'ns do' a wengl auf 
oder es giebt a Luftveränderung!“ und i' ſteh' nachher da wie 
d' Moni von Dada und ſoll dene unbändigen G'ſölln in aller 
Freundſchaft Herr wer'n. San 's nur froh, daß Sie fa Kell: 
nerin wor'n ſan, Herr Staatsanwalt! Richter: Wie war es alſo 
am 10. Dezember? Beſchuldigte: Ja ſehg'n's, Herr Rath, dös 
war a jo! Der Vergolder dader kimmt alle Tag' und trinkt drei⸗ 
mol drei Quartl, dazua leſt er zwoa Zeitungen und dann geht's 
Mamſ'n an: über z'wenig Lohn, z'viel Arbet, über Unterdrückung 
von die Arbeiter, und wenn eahm Koaner angibt, na’ kimmt er 
über's ſchlechte Einſchenka. Wiſſ'n S', ich hab' a große Geduld, 
aber jo a Z'widrian, der machet an Heilinga tappet. Jetz'n 
bring’ i eahm wieder drei Quartl, und ſcho' im Aufheb'n war's 
n' net gnua. „Kellnerin, daher!“ ſchreit er, „moan's vielleicht, 
a Arbeiter ſtiehlt ſein Geld, daß ihr recht dick und fett werd'n 
könnt. D'raufſchenka, ſag' i!“ J laſſ' eahm no’ an Schapfa 
draufthuan und druck mi. No net z'fried'n war der Kund' und 


ſchreit: „Meine drei Quartl will i hab'n!“ un hoaßt mi' an 

i trau' mir's gar net z'ſag'n .. . an alt'n Stellwag'n, 
Jetz'n war's aus! J nehm’ den Kruag, ſchütt eahm 8’ ganze 
Bier in's G'ſicht un werf eahm 'n Kruag a glei' nachi. Und 
dös hätt'n Sie a thon, Herr Rath. Wiſſen's alles hat feine 
Grenzen. Richter: Hat der Mann keine Anſtalten gemacht, Sie 
für dieſe That zu züchtigen? Angeklagte: Herr Staatsanwalt! 
aber was glau'n S' denn. Daworfa hätt' i den Kripp'nreiter. 
Da müaß'n ſcho' Andere kemma. Mir fan vom Wald dahoambt. 
Bei der natürlichen Darſtellung der tapferen Waldlerin wurde 
auf Vernehmung der Zeugen verzichtet und die Anklagte zu 5 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die Beſchuldigte legte die 5 Mark 
auf den Richtertiſch und ſagte: „Meini Herrn, ſo viel war der 
G'ſpaß ſchon werth.“ 


(Die galiziſchen Rechts zuſtände) erhalten neuer: 
dings eine Beleuchtung, die auch für die reichsdeutſche Geſchäfts⸗ 
welt großes Intereſſe hat. Der Wiener Kreditoren-Verein ent⸗ 
ſandte jüngſt zwei geriebene jüdiſche Advokaten nach Galizien, 
um einem betrügeriſchen Schuldner den Raub abzujagen. Es 
gelang ihnen teilweiſe. Sie entdeckten bei dieſer Gelegenheit 
eine Perſon, die förmlich Unterricht für Bankerotteure erteilte. 
In ihren Schilderungen ſind ſie redlich bemüht, jenes zumeiſt 
jüdiſche Unweſen zu bekämpfen. So berichtet einer derſelben, 
Dr. Elbogen, in einer jüdiſchen Sonntags⸗Zeitung: Jeder Kon⸗ 
kurs in Galizien iſt ein Betrug. Das Falliment iſt für den 
Handelsmann kein Unglück, ſondern ein Geſchäft. Schon bei der 
Eröffnung des Geſchäſts denkt er daran. Mit der Beute be: 
ginnt er unter dem Nanem ſeiner Frau ein neues Geſchäft. 
Später, wenn der älteſte Sohn großjährig geſprochen wird, fal⸗ 
liert die Frau mit mathematiſcher Gewißheit. So kommt ein 
Sohn nach dem andern an die Reihe, und auch die Schwieger— 
ſöhne heiraten aus Liebe zum Falliment. Das galiziſche Fal⸗ 
liment hat ſeine beſondere Technik. Nach Dr. Elbogen wäre nicht 
ſowohl die Beſtechlichkeit galiziſcher Richter an dieſen Zuſtänden 
ſchuld, wie man vielfach glaubt, als die Verderbniß der Ge— 
ſchworenengerichte. Wenigſtens klagte ihm ein Staatsanwalt: 
„Seit 22 Jahren bin ich Staatsanwalt in dieſer Stadt. In⸗ 
nerhalb dieſer Zeit haben die Geſchworenen hier in keinem der 
zahlloſen Fälle von betrügeriſchem Bankerott, die zur Anklage kamen, 
und ſeien fie noch jo kraß geweſen, einen verurteilenden Wahr: 
ſpruch gefällt.“ Mit dieſen Thatſachen rechnet der Konkurskan⸗ 
didat und der Fallite vollends dann, wenn jenes entwürdigende 
Ringen um die friſch geraubte Beute beginnt, das euphemiſtiſch 
„Ausgleichverſuch“ genannt wird. Der Schuldner rechnet hierbei 


ganz richtig: entweder nehmen die Gläubiger den angebotenen 
Satz, dann bleibe ich mit dem Reſt meiner Beute in Sicherheit; 
oder fie nehmen ihn nicht — dann riskiere ich allerdings ein 


paar Wochen Unterſuchungshaft. Aber eben nur ein paar 
Wochen, bis zur Verhandlung. Da hilft Gott ſchon weiter; wo⸗ 
zu gäbe es denn Geſchworene in Galizien? Die Hauptiſache iſt: 
er bleibt ungeſtraft und hat obendrein neben dem ganzen Raub 
das Hochgefühl, „die Wiener“ überliſtet zu haben. 

(Ueber Entdeckung reicher Goldfelder in 
Süd oſt⸗Afrika) ſchreibt die „Deutſche Afrika Poſt“: Nach 
dem Bericht der „Correi da Beira, Afrika Oriental“ hat ein 
Deutſcher, der mehrere Jahre ſüdlich vom Sambeſi⸗-Fluſſe wohnt, 
ſehr reiche Alluvial-Goldfelder entdeckt. Dieſe Goldfelder find 
im Reiche eines unabhängigen Häuptlings, nördlich grenzend am 
Sambeſi⸗Fluſſe und öſtlich vom Mazoe⸗Fluſſe, und ſchließen ein 
die reichen Goldfelder, welche in den Jahren 1869 bis 1872 von 
dem berühmten Afrika⸗Reiſenden Karl Mouch entdeckt ſind und 
von ihm benannt find die „Kaiſer Wilhelm“, „Bismarck⸗“ und 
„Moltke“⸗Goldfelder. Das Land iſt geſund, bergig, waſſer- und 
holzreich, und kann auf dem Waſſerwege, dem Sambeſifluſſe, er: 
reicht werden. — Producte: Elfenbein in großen Quantitäten, 
India Rubber und Wache, und beſonders geeignet für den Bau 
von Kaffee, Zucker und Indigo. — Außer Elefanten, Büffel, 


Zebras gibt es große Heerden von Antilopen, auch wachſen und 


gedeihen alle Arten von europäiſchen Gemüſen. Unſer Lands⸗ 
mann, der kürzlich nach Deutſchland abgereiſt iſt, hat von dem 
Häupling das alleinige Recht (ſole Conceſſion) für Gold und 
andere wertvolle Metalle und Edelſteine erhalten, ſowie auch das 
alleinige Recht zur Ausübung des Handels in ſeinem Gebiete. 
Er hat Empfehlungen an hochſtehende Perſonen in Deutſchland, 
um feine wertvolle Conceſſion an Deutſche abzutreten, oder Ge: 
legenheit zu geben, ſich an diefem Unternehmen zu betheiligen. 

(Eine hölzerne Eiſenbahn.) In der letzten Num⸗ 
mer des „Kosmos“ wird berichtet, daß in California gegenwärtig 
eine ſehr merkwürdige „Eiſenbahn“ exiſtirt. Mit Ausnahme des 
Keſſels, der mit der Heizvorrichtung in directem Zuſammenhang 
ſteht, iſt auf dieſer paradoxen Eiſenbahn alles aus Holz. Die 
Schienen ſind aus Holz, die Räder ſind aus Holz, der Körper 
der Maſchine iſt aus Holz und ganz aus Holz ſind die Wagen, 
und alles was dazu gehört. Der Erfinder dieſer Bahn war ein 
Advokat, dem die Actionäre der Holzbahnlinie ſehr dankbar ſind, 
da ſie mit einem verhältnißmäßig geringen Kapitale bedeutende 
Dividenden erzielen. 

(Erdbeben) In Schwarzau am Steinfeld wurde am 
2. d. M. gegen 5 Uhr ein 5 Sekunden andauerndes, von Oſten 
nach Weſten ſich bewegendes Erdbeben verſpürt, welches unter 
der Bevölkerung eine große Panik hervorrief. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die laufenden Rümmerei-Gauarbeiten 
für das Etatsjahr 1894/95 ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zu dieſem Zwecke ſind folgende 
Termine zur Oeffnung der Angebote im 
Stadtbauamt 1 anberaumt: 

Mittwoch den 14. Februar d. J. 

vormittags 11 Uhr für Schmiede, Schloſſer⸗, 
Klempnerarbeiten, 

vormittags 11¼ Uhr für Zimmer-, Bött⸗ 
cher⸗, Stellmacherarbeiten, 

vormittags 11½ Uhr für Tiſchler⸗, Glaſer⸗, 
Malerarbeiten, 

vormittags 11 Uhr für Maurer-, Dach⸗ 
decker-, Pflaſterarbeiten. 

Die Angebote haben in Auf oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches 
ebenſo wie die „Allgemeinen und beſon⸗ 
deren Bedingungen“ für die Ausführung 
der Kämmerei⸗ Bauarbeiten im Bauamt 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von den 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
ſelben beendet werden. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den 
genannten Terminen im Bauamt 1 einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 2. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


* 11 

Polizeiliche Bekauntmachung. 

Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka, 
Kreis Brieſen, geborene Rosalie Kochanska, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in arienwerder 
vom 11. November 1893 — Nr. I. 8123. 3 
— eine in der Provinzialbeſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz zu verbüßende 
Nachhaft von einem Jahre feſtgeſetzt worden 
iſt, iſt am 10. d. Mts. in den Anſtalts⸗ 
kleidern aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus entlaufen und konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar 
und flache Stirne. 

Die Behörden ꝛc. werden ergebenſt er: 
ſucht, den Transport der Kochanska nach 
Konitz im Antreffungsfalle bewirken und 
uns ſchleunigſt vom Veranlaßten Nachricht 
geben zu wollen. III. 1527/1. 94. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Januar —31. März 1894 haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 
1. Mittwoch den 24. Januar vorm. 11 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau. 


2. Montag „ 29. „ 7 „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 
Sale „ 19. Februar „ „ HJanke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
47 „ 12. März 7 „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 
r BE LER 1 „ „ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz⸗ 
ſortimente: 


1. Schutzbezirk Barbarken: Jagen 44 und 46 (Schläge): mit ca. 600 
bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen 1.—3. Klaſſe, ſowie Kloben, Spalt: 
knüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 32 und 33 (am Forſthaus): 
ca. 100 Fm. Erlen-Kloben und Spaltknüppel. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen). 

2. Schutzbezirk Olleck: Jagen 70d, 71e, 78a, 84a, 88e: ca. 350 Rm. 
Kiefern⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 
886 (Choraber Wieſen): ca. 300 Rm. Erlen⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Erlen⸗Strauchhaufen. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 

3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 71: ca. 400 Rm. Stubben aus dem 
Einſchlag 1892/93. Jagen 70, 76 und 95: mit ca. 550, 300 und 200, 
zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz. Jagen 70, 71, 76, 95 
(Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 75 
und 92: Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 119 (Schlag): ca. 500 Fm. Kloben 
und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 134 (Schlag): 
Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 127: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin 
auf Montag den 12. Februar vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau 
anberaumt worden. 

Thorn den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 


2 Pf.), Remiſe, Burſchenſtub Wohnungen zu vermiethen 
Stallung ft EN 1 a Kraßs 12.5 5 


Strobandſtraße 12. Putschback. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Bur ſcheng. Bache 13. 


Druck und Verlag von C. Dy ubrowzki in Jhorn. 


Grosse Lotterie 9 
Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


90000 Mark 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
Lose à 1 Mark, II Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 
(Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
In Thorn zu haben bei St. von Ko- 
bielski, Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


PR 


6197 Gewinne i. 


Massower Kirchenbau-Lotterie. 
Ziehung den 15. und 16. Februar er. 

Baar mit 10 p . ee Mark, 

50 000 25 000 10 000 Pre. W. 


8 [| 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


5 Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſenm (Keller). 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 

Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 


Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
vom 1. April billig zu vermiethen. 


Hauptgew.: 


10 0 
Hufeiſen N 
bringt Glück! 


sr 11 Stück 1 Mk., 36 


A Oden & Al 9" benen 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


in m. Zim. m. Penſion billig z. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Mahnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
immern, Zubehör, Waſſerleitung und 
adeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, III. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſferwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
Ebeg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, 11, 


45 000 22 500 9 000 Mk. bar 


2700 Mk. baar 


glücklichſten Falls auf 3 Au⸗ 
teil⸗Looſe 


10 Pfennig 
zu gewinnen. 
Sortierte Nummern. 

Anteil⸗Looſe. 5 

5 | Stii für 3 Mk., 125 für 10 Mk., Porto u. 

Liſte 30 Pf. verſendet gegen Briefmarken, Poſtanweiſung od. ee 
Sieg. Schindler's Hauptkollekte, dee 13 


AB, Der Hauptgewinn von 40 000 Mk. der 7. 
Cöln fiel in meine Kollekte der Anteil⸗Looſe. 


Hufeiſen 
bringt Glück! 


Weſeler und der 5. Hauptgewinn in 


— ̃ — 


Metall- und Holzsärue 


billigt a bei 
O. Bartlewski, 


Heglerfirohe 13. 
Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
Prüdenftraße Nr. 10 ift die I. Gage 

von fofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Ar. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


